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Die öſterreichiſch- ungariſchen Ausgleichs- 
Verhandlungen. 
(Originalkorreſpondenz aus Inner⸗Oeſterreich.) 
„Wir ſtehen heute genau auf dem Standpunkte, wie vor drei 
So antwortete einer der öſterreichiſchen Miniſter, als er 
in dieſen Tagen über den Stand des miniſteriellen „Ausgleichs⸗Kon⸗ 
klaves“ befragt wurde. Man ſollte es kaum glauben, daß eine ſolche 
Erwiderung bei dem jämmerlichen Stande des ungariſchen Staats⸗ 


weſens möglich wäre. Es gehört in der That eine gute Portion edler 


Dreiſtigkeit zu dem Verlangen der peſter Staatsweiſen, Oeſterreich 
ſolle noch mehr Opfer für Ungarn bringen. Liegt es heut nicht klar 
zu Tage, daß das Magyarenreich nur von der Großmuth, Gnade — 
ſagen wir richtiger: der Feigheit Oeſterreichs überhaupt nur exiſtirt? 
Denn Tiſza und Genoſſen ſollte bei der furchtbaren Miſere Ungarns 


Alles daran liegen, den Status quo, den Ausgleich von 1867 aufrecht 


zu erhalten, ſtatt Forderungen zu ſtellen, die auch dem mildeſten Oeſter⸗ 


reicher die Zornesröthe ins Geſicht treiben muß. 


Sehen wir uns doch einmal das Quoten verhältniß an. 
Bekanntlich entrichten die Länder der ungariſchen Krone für die ge⸗ 
meinſamen Ausgaben (Armeebudget, äußeres Miniſterium, Zivilliſte ꝛc.) 
nur 30 Prozent, während die im Reichsrath vertretenen Länder mit 


70 Prozent belaſtet ſind. Und doch beträgt der Flächeninhalt Oeſter⸗ 
reichs nur 300,000 O⸗Kil. gegenüber den 322,000 O⸗Kil. Ungarns. 
Auch die Einwohnerzahl beider Reichshälften entſpricht nicht dem 


Verhältniß von 3:7; denn Oeſterreich zählt rund 20% Mill., Ungarn 


J aber auch faſt 15½ Millionen Köpfe; und dabei iſt letzteres eines der 


fruchtbarſten Länder Europas. Machte man den Ungarn nicht ohne⸗ 


dies ſchon 1867 ein Geſchenk, als man jenes Quotenverhältniß feſtſetzte? 


Man brachte dieſes Opfer gewiß nicht deshalb, um ſpäter noch mehr 
zu opfern; ſondern um dem jungen Staatsweſen auf die Beine zu 
helfen, damit es künftig mehr zum gemeinſamen Haushalt der Mo⸗ 
narchie beitragen könnte. Die Magyaren, und ganz beſonders die 
Partei, aus welcher das jetzige Miniſterium hervorgegangen iſt, 
eiferte und wüthete bis vor Jahresfriſt gegen den fo äußerſt billigen 


Ausgleich von 1867 und ſchrieb in unbegreiflicher Verblendung die 
Perſonal⸗Union auf ihre Fahne, forderte Theilung der Armee 


ind andere fihöne Dinge — 
Heut freilich ſind dieſe Wünſche verſtummt. Die Magyaren 
wiſſen ſehr wohl, daß Ungarn, ſollte es ganz auf eigenen Füßen 


ſtehen, binnen Kurzem unter das Niveau der verachteten Nachbar⸗ 
ſtaaten Serbien und Rumänien herabſinken würde. 


Wenn jetzt aus 
den Reihen der öſterreichiſchen Fortſchrittspartei — wir nehmen an: 


nur im unüberlegten Unmuth — die Parole „Perſonalunion“ erſchollen 
iſt, fo mögen die Herren der regierenden „liberalen“ Linken in Peſt 
davon nichts mehr wiſſen. Dagegen ziehen ſie aus der gegenwärtigen 
Nothlage Ungarns die wunderliche Konſequenz: Oeſterreich müſſe 

noch mehr Opfer bringen, um den Staat Ungarn zu erhalten; wäh⸗ 
rend die Logik lauten ſollte: wenn letzterer bei den günſtigen Ver⸗ 


bältniffen des beſtehenden Ausgleiches nicht exiſtiren kann, jo muß er 
Oeſterreichs überlaſſen, in 
welcher Form daſſelbe den verbrieften Rechten Ungarns gerecht wird. 
Aus dieſen letzteren für Oeſterreich die Verpflichtung herleiten 
wollen, unter allen Umſtänden einen lebensunfähigen Staat, 
der das, was er vor acht Jahren verſprochen, nicht erfüllte, 
zu erhalten, das wäre ein Unſinn, den man ſelbſt auf 
die Gefahr eines wie immer gearteten Widerſtandes hin, 
nicht gelten laſſen dürfte. Indeſſen der Ungleichheit iſt noch mehr 
vorhanden. Trotz jenes Quotenverhältniſſes von 3:7 ſitzen in den 
Delegationen, die über das gemeinſame Budget zu ertheilen haben, 60 


Vertreter Oeſterreichs und eben ſo viele Ungarns. Während dieſe 
nach einfacher Majorität aus dem Reichstage gewählt werden, wählt 


der wiener Reichsrath nach Kronländern. Dies hat die Wirkung, daß 
die ungariſche Delegation ſtets kompakt iſt, die öſterreichiſche aber nie⸗ 
mals. Es iſt oft genug der Fall vorgekommen, daß in der Berathung 
des Armeebudgets die Ungarn mit Hilfe der dem Kriegsminiſter ſtets 
gefälligen Polen und Tiroler ſiegten; die Mehrbelaſtung für Heeres⸗ 
zwecke hatte ja immer Oeſterreich 70 Prozent zu tragen. Kurzum, 
Ungarn, der Habenichts, ſpielte den Herrn und will ihn auf Koſten 


5 Oeſterreichs weiter ſpielen. 


Die gegenwärtigen Verhandlungen drehen ſich hauptſächlich um 
das Handelsbündniß, die Bank und die von Ungarn geforderte 
Theilung der Ergebniſſe der Verzehrungsſteuer. Trans⸗ 
leithanien will als Ackerbauſtaat begreiflicher Weiſe von den halb 
ſchutzzöllneriſchen Tendenzen Oeſterreichs nichts wiſſen und fordert 
daher, um freie Hand zu haben, ein eigenes Zollgebiet; mit anderen 
Worten: mitten durch die habsburgiſche Monarchie ſoll eine chineſiſche 
Zollmauer laufen, Oeſterreich ſoll mit gebundenen Händen dem Orient 
gegenüberſtehen und der diesſeitigen Induſtrie, die ja doch hauptſäch⸗ 
lich die 70 pCt. aufzubringen hat, und die ohnedies ſchwer am Boden 
liegt, ſoll es auf größtmöglichſte Weiſe erſchwert werden, in Ungarn 
ein Abſatzgebiet zu finden. Und das Alles nur deshalb, damit das 
Magyarenreich das unglückſelige Experiment fortſetzen könne, ein eige⸗ 
ner Staat zu ſein. 

Das Verlangen der Ungarn nach einer eigenen National 
bank iſt ein geradezu kindiſches. Ein Land, deſſen wirthſchaftliches 
Wohl und Wehe von Elementar-Ereigniffen und von einer guten 
Ernte abhängig iſt, deſſen Induſtrie aber noch in den Kinderſchuhen 
ſteckt, kann von einer eigenen Bank nichts Beſonderes erwarten, zu⸗ 
mal die wiener Nationalbank vollſtändig für das Bedürfniß Ungarns 
ausreicht. Bei der beſprochenen Forderung handelt es ſich alſo nur 


Morgen · Ausgabe. 


— 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


um Befriedigung der nakiönal 
langen doch die größte Ausſichk auf Verwirklichung, ein Beweis, wie 
ſchwach und unmännlich das Miniſterium Auersperg dem brüsken 
Kabinet Tisza gegenüber ſich verhält. 

Der ſchwierigſte Punkt iſt ohne Zweifel die von Ungarn begehrte 
Aufhebung der Verzehrungsſteuer, die bei einem Blick auf die 
geringe Konſumtion Ungarns im Verhältniß zu Oeſterreichs und auf 
das Bevölkerungsverhältniß wieder nur ein Tribut des letzteren an 
den magyariſchen Großſtaatsdünkel wäre. Trotzdem darf die geradezu 
ſchmachvolle Thatſache nicht verſchwiegen werden, daß Offiziöſe des 
Miniſteriums Auersperg unlängſt vor dem allzu ſchroffen Betonen 
des Status quo ſeitens Oeſterreichs warnten! In der allerletzten Zeit 
ſcheint allerdings die „Schafsgeduld“ der wiener Staatsmänner eini⸗ 
germaßen erſchöpft zu ſein. Man ſtellt bereits den Rücktritt des Ka⸗ 
binets Tisza in Ausſicht, weil es ihm nicht möglich ſei, ſeine Forde⸗ 
rungen durchzuſetzen. 

Indeſſen, wer kann wiſſen, welche „wunderbare Fügungen“ eintre⸗ 
ten? Eile thut noth. Die Induſtrie Oeſterreichs leidet ſchwer unter 
der Verzögerung der Verhandlungen. Der diesſeitige Produzent muß 
endlich einmal darüber klar ſein, ob ſich an der Leitha die Zollſchran⸗ 
ken erheben werden oder nicht, ob ein Export nach den unteren Do⸗ 
nauländern möglich iſt oder nicht. Aber auch Ungarn ſelbſt kann ſeine 
Anleihe nicht perfekt machen, bevor das letzte Wort geſprochen iſt; 
denn ſein Kredit hängt von ſeinem innigeren oder lockereren Verbande 
mit Oeſterreich ab. Was aber dann, wenn die Ausgleichsverhand⸗ 
lungen ganz ſcheitern? Nun, man wird weiter flicken, weiter quackſal⸗ 
bern, weiter Opfer bringen. In den Adern der jetzigen öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſter und der jetzigen verfaſſungstreuen Mehrheit findet ſich 
viel zu wenig Blut, als daß man eine muthige That im Intereſſe 
Oeſterreichs erwarten könnte. (Vergl. den folgenden Artikel.) 


Das Programm des Kaiſers und des gemeinſchaftlichen Miniſters 
für Ci:⸗ und Transleithanien ſcheint zu ſein, die Oeſterreicher zu 
zwingen, ſich den Wünſchen der Ungarn zu fügen. Das geht aus der 
von uns bereits telegraphiſch erwähnten Korreſpondenz der „Nordd. 
Allg. Z.“ aus Peſt hervor. Dieſelbe lautet: 

n April. Dienſtag wird die entſcheidende Miniſter⸗ 

Nen 1 unter dem Vorſitzen des Monarchen ſtattfinden; 
nachdem Se. Majeſtät durch die beiderſeitigen Miniſterpräſidenten 
über das Maximum der Konzeſſionen und das Minimum der For⸗ 
derungen, welche die Regierungen vor ihren Parlamenten zu ver⸗ 
treten entſchloſſen find, unterrichtet iſt, fo iſt die Hoffnung berechtigt, 
daß zwiſchen den obſchwebenden Differenzen — auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Kaiſers — eine Vereinbarung zu Stande kommt. — Ich 
höre aus guter Quelle, daß, falls dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung 
gehen ſollte, der Vermittelungsvorſchlag des Grafen Andraſſy, den 
die ungariſche Renierung, nicht zurückgewieſen hat, von Seite der 
Krone als ble Seren Ausgleichsprgramm aufgeſtellt werden ſoll. 
Wenn dann die öſterreichiſche Regierung die Vertretung dieſes Pro⸗ 
grammes vor dem Reichsrathe ablehnen ſollte, ſo wird das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet ſelbſtverſtändlich zurücktreten und durch ein „Ueber⸗ 
gangsminiſterium“ erſetzt werden, das berufen wäre, dem Programme 
der Krone die Majorität im Reichsrathe zu verſchaſſen. 

Der volkswirthſchaftliche Ausgleich muß im Intereſſe der Mo⸗ 
narchie zu Stande kommen, und da zwei konſtitutionelle Faktoren: 
die Krone und Ungarn, ſich über ein Programm verſtändigt haben, 
ſo handelt es ſich nun darum, den dritten Faktor, d. h. den öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrath, zur Annahme des Ausgleichsprojektes zu be⸗ 
wegen, und zu dieſem Zwecke ſollen alle konſtitutionellen Mittel an⸗ 
gewendet werden. — Hffentlich wird die ganze Sache Miau ablaufen, 
indem die Vereinbarung zwiſchen den beiderſeikigen Miniſterien auf 
der nächſten Konferenz zu Stande kommt — um ſo mehr, da es jeg⸗ 
licher Regierung unmöglich werden dürfte, im Amte zu verbleiben, 
1 75 ſie ſich nicht veranlaßt fühlt, dem ausdrücklichen Wunſche des 

tonarchen zu entſprechen. 

Die Ausgleichsverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
ſcheinen demnach wieder einmal auf einen regelrechten Verfaſſungs⸗ 
Konflikt hinauszulaufen. 

Ein ſchönes Ergebniß der großen That des Grafen Beuſt! 


Die „Berl. Aut. Korr.“ ſpricht ſich über die orientaliſche 
Kriſis, welche neben der öſterreichiſch-ungariſchen Frage die wichtigſte 
Angelegenheit des Tages iſt, in demſelben Sinne aus, wie wir in 
dem Leitartikel unſerer Sonntagnummer, wobei die Korreſpondenz 
einzelne von uns angedeutete Geſichtspunkte noch weiter ausführt. 
Dieſe Meinungsäußerung verdient ſchon deshalb Beachtung, weil ſie 
die Auffaſſung der mächtigſten Partei wiederſpiegelt, welche Bismarck's 
Politik unterſtützt. Wir glauben, daß das Organ der nationalliberalen 
Partei in den folgenden Auslaſſungen die Meinung nahezu des 
ganzen deutſchen Volkes ausſpricht und geben deshalb den Artikel 
hier wieder: 

Die Kriegsbefürchtungen, welche in der vorigen Woche ver⸗ 
ee zum Ausdruck gelangten, könnten nur dann als Vor⸗ 
aufer ernſter Exeigniſſe gelten, wenn man dem herzlichen Einver⸗ 
ſtändniß der Dreifalſerrei e in dem erſten Falle, wo es ſich bewähren 
ſoll, ſeine friedenverbürgende Kraft abſprechen wollte. Abgeſehen von 
einer überraſchenden Entſchließung Frankreichs, wie eine ſolche im 
Herbſte 1872 vielleicht als eine in Ausſicht zu nehmende Eventualität 
betrachtet werden konnte, lag zu einem feſten Aneinanderſchließen der 
drei Kaiſerreiche doch nur in den Orientdingen ein Grund 
vor. Niemand kann ſich verhehlen, 250 das Pfortenreich, in ſich 
morſch, nur noch künſtlich von Außen f 
Man denke ſich den Fall, daß der chriſtlichen Rajah im Pfortenreiche, 
welche ſich in einer gedrückten, ja ſtellenweiſe verzweifelten Lage be⸗ 
findet und zum Aufſtande jeden Augenblick bereit iſt, von Außen 

er, unter Zuführung der nöthigen Subſidien, Muth zur Abſchütte⸗ 
ung des Joches der Pforte vn 9 werden würde, — vom 
adriatiſchen bis zum ſchwarzen Meere würde alsbald der Aufſtand in 
hellen Flammen auflodern. Die auf ſich ſelbſt 


E A oder angewieſene Pforte 
würde des Aufſtandes nicht Herr zu werden 


vermögen. Sollte ſie 


Lahrgang. 


Donnerſtag, 20. April 


ener Zeitung. 


er aufrecht erhalten wird, 
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den Verſüch machen, dürch Graufamfeiten die chriſtliche Naſah ein⸗ 


n Eitelkeit. Indeſſen hat dieſes Ver⸗ N 


zuſchüchtern, fo würde ſich durch ganz Europa ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung erheben und die chriſtlichen Mächte würden durch die öffentliche 


Meinung zu einer Intervention gedrängt werden, wie dieſes 
ſeiner Zeit der Fall war, als die Griechen ſich zum eee 
aufrafften Durch die Annäherung, welche das deutſche Reich zwiſchen 


Oeſterreich und Rußland herbeigeführt hat, wurde zwar bewirkt, daß 
ein ſolcher Ruf zu den Waffen an die a uche Rajah bisher nicht 
erging, wurde ſogar weiter bewirkt, daß Rußland ſeine Stimme mit 
der Oeſterreichs vereinigte, um die gegen die Pforte aufgeſtandenen 
Herzegowiner zur ane Austragung ihrer Beſchwerden geneigt 
zu machen, und daß andererſeits die Pforte ſich bereit erklärte, na 
Anleitung des Andraſſy'ſchen Reformprojektes Air 0 zu 
machen; nicht aber wurde bewirkt, noch konnte bewirkt werden, 
daß die chriſtliche Bevölkerung im Pfortenreiche und in feinem Va⸗ 
ſallenſtaate Serbien auf die ſeit Jahrhunderten 1 Hoffnung 
auf Freiheit und Unabhängigkeit verzichtete. Es mag noch ein⸗ 
mal gelingen, die große, Orientfrage bei Seite 
zu ſchieben und das Pfortenreich in feinem bisherigen Umfange 
zu erhalten; was aber auch immer geſchehen mag, um den Zerfall 
deſſelben fernzuhalten, chu wird es ſich nur um eine kurze Friſtung 
der endlichen Schickſalserfüllung handeln. i 

Das deutſche Reich hat, ſo meinen wir, kein beſonderes Intereſſe 
daran, daß die chriſtliche Bevölkerung im Pfortenreiche heute ſchon 
an das Ziel ihrer Wünſche gelange; es hat aber ebenſo wenig ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe daran, daß das Pfortenreich ſo, wie es iſt, noch 
länger fortbeſtehe. Deutſchland hat dagegen das lebhafteſte Aber 
daß die Löſung, wann und wie immer fie erfolgt, nicht über die 
Grenzen des Pfortenreiches hinaus Verwickelungen nach ſich ziehe oder 
wohl gar einen europäiſchen ri entzünde. Zu derartigen Verwicke⸗ 
lungen würde zunächſt eine einungsverſchiedenheit 
zwiſchen Oeſterreich und Nufland über die Art der 
Löſung führen; hiermit iſt zuglei 
das deutſche Reich ſich im Intereſſe des europäiſchen Friedens zu un⸗ 
terziehen hat. Es hat dahin zu wirken, daß unter feiner Vermitte⸗ 
lung Oeſterreich und Rußland ſich einigen über Maßregeln, durch 
welche die im Aufſtande begriffene Bevölkerung angehalten wird, 
die von den drei Mächten für genügend erachteten Zugeſtänd⸗ 
niſſe der Pforte ihrerſeits Nee und die Waffen niederzulegen, 
oder aber, wenn ſich dieſer Weg als ausſichtslos ergeben follte, Über 
Maßregeln, welche die aufſtändiſchen Provinzen dauernd außerhalb 
des Bereiches der Pforte bringen. Die verſchiedenen Wege, die ſich 
dazu darbieten, brauchen bier nur angedeutet, nicht näher dargelegt 
zu werden. Es wird von keiner Seite verkannt werden, daß jeder 
dieſer Wege für Oeſterreich ⸗ U aß arn mit Bedenken umgeben 
iſt; auf die Dauer wird dieſes ſich aber für die Wahl eines dieſer 
Wege n en müſſen, und ob der Zeitpunkt ſpäter dazu 
günſtiger ſein wird, als heute ift eine Frage, die wir wenigſtens 
verneinen möchten. Die Aufrichtung eines halb unabhän igen 
Staates in Bosnien und der Herzegowina nach Art des Fürſtenthums 
Serbien würde ſich als derjenige Weg empfehlen, der, weil er die 
Oberhoheit der Pforte aufrecht erhält, bei den übrigen Mächten Europas 
am wenigſten Anſtoß erregen möchte, und der die zukünftige Löfung 
der großen Orientfrage am ſchonendſten vorbereitete. Wenn Oeſter⸗ 
reich Bedenken trägt, an ſeinen Grenzen ein deraxtiges, von einer un⸗ 
ruhigen Bevölkexung erfülltes Staatsweſen aufzurichten, weil von 
dorther unter ſeiner eigenen ſüdſlaviſchen Bevölke⸗ 
rung eine nationale Agit ation geſchürt werden möchte, ſo 
wird man die Berechtigung dieſes Bedenkens zugeben können, dabei 
aber doch die Frage aufwerfen müſſen, ob es für Oeſterreich⸗Ungarn 
nicht gerathener wäre, ſich, wie ſchon einmal in ſeiner glorreichſten 
Zeit, zu einer thatkräftigen Politik nach Oſten hin 
aufzuſchwingen und die Orientdinge, in welche es doch nun einmal 
durch ſeine Lage und Geſchichte unzertrenntlich verflochten iſt, in 
großem Sinne zu erfaſſen und einer wirklichen Löſung entge⸗ 
genzuführen, die zugleich ihm ſelber eine große Zukunft verheißt, als 
durch die und Nan e vor einigen unruhevollen Jahren ſich zu einem 
„Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“ herabſtimmen zu laſſen, 
—— weder nach außen hin, noch ſeiner eigenen Bevölkerung im⸗ 
onirt. 


Die „Nordd. Allg. Z.“ bringt in ihrer letzten Nummer zwei 
Korreſpondenzen über die Stellung Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands zur orientaliſchen Frage, von denen das Blatt 
meint, daß ſie von „unterrichtſter Seite“ ausgehen. Jedenfalls ſind 
in dieſen Korreſpondenzen die offiziöſen Anſchauungen der Kabinette 
von Wien und Petersburg ausgeſprochen. Obwohl ſie weſentlich 
Neues nicht enthalten, geben wir die beiden umfangreichen Schreiben, 
welche ein ziemlich getreues Geſammtbild der Situation liefern, hier 
wörtlich wieder: 

St. Petersburg, 16.4. April. Generaladjutant Graf Su⸗ 
maxakoff⸗Elſton ſcheint Recht gehabt zu haben, als er ihn No⸗ 
vember vergangenen Jahres von der Sendung zurückkam, mit welcher 
er nach dem Schauplatze der Inſurrektion im Nordweſten der Türkei 
betraut worden war, um die dortigen Verhältniſſe, Vorgänge und 

erſonen zu prüfen und aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 

o ſchweigſam Graf Sumarakoff⸗Elſton — der übrigens ſchon im 
Dezember zum Kommandirenden des Militairbezirks Charkow ernannt 
wurde — auch für gewöhnlich iſt, fo 8 er damals doch ſchon, 
daß für den bevorſtehenden Winter der Aufſtand in der Herzegowine 
und die unzweideutig vorhandene Aufregung in den der dene 
nicht he ſei, aber mit dem Frühling, dem Knospen der Bäume 
und der Möglichkeit, im Freien zu kampiren, die Sache gefährlich 
werden könne. rl ſich im Sande verlaufen werde fie jedenfalls 
nicht, und man würde daher jedenfalls gut thun, ſchon vor dem Eintritt 
des eigentlichen Winters nachdrücklichen Ernſt anzuwenden, beſonders 
deswegen, weil noch kein irgendwie hervorragender Führer an der 
Spitze eines der Inſurgentenhaufen ſtände, bei längerer Dauer eines 
Aufſtandes ſich aber gewöhnlich ſolche Führer aus der Maſſe zu ent⸗ 
wickeln pflegten. Bei dem gude en und rückhaltloſen Zuſammen⸗ 
wirken der Diplomatie des Drei⸗ e m bei der Zu⸗ 
ſtimmung Frankreichs und Italiens zu den Vorſchlägen derſelben und 
bei der endlichen, wenn auch etwas ungrazißſen Adhäſion Groß⸗ 
britanniens fisch ſich allerdings erwarten, daß die gemeinſame und 
gegen die türkiſche Regierung wohlwollende Aktion von ar europäi⸗ 
chen Großmächten ſowohl über die Leidenſchaften der Aufſtändiſchen 
als über die, nebenbei geſagt, ganz begreifliche und verzeihliche = 
ſtenz der Pforte fiegen würde. Daher die Gleichgültigkeit und das 
eringe Intereſſe, welches man hier für die Vorgänge auf der 
Balkan⸗Halbinſel zeigte; daher grade hier nicht das geringſte Echauffe⸗ 
ment, während man in Weſteuropa anzunehmen 0 i 
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Weltbegebenheit 1 Hier glaubt man aber nicht blos, 
jeden man ift überzeugt, daß galſer Alexander II. keinen Krieg 
anfängt, oder die ſo immenſe ee Kraft feines Landes 
als ein Gewicht mehr in die ſchwankende Waagſchale der poli⸗ 
Aiſchen Bewegungen Europas werfen wird, fo lange nicht der Be⸗ 
5 — 5 oder die Ehre Rußlands bedroht erſcheint, und auf dieſe 
erzeugung hin ſah man in der That dem biöherigen, Verlauf dort 
ehr Wale zu, ſieht ihn theilweiſe auch jetzt noch ſo an, kann ſich aber 
reilich nicht verhehlen, daß die neuehten er aus Ungarn, 
almatien und roatien edenklicher Natur ſind. Die plötzlich be⸗ 
innenden Zuzüge aus Defterreichiich- Dalmatien und Oeſterreichiſch⸗ 
En — die fehr nac fals ſerbiſche Demokratie, — der Miniſter⸗ 
wechſel in Rumänien nach links, das Garibaldinerthum, welches 
ſich in Italien bereits umfänglicher zu regen beginnt — und die 
wachſende Lähmung der Finanzleiſtungen in 5 Türkei fangen nach⸗ 
erade an, die erg Gleichgültigkeit des hieſigen Publikums zu 
Befegen, Zunächſt ſpricht ſich dieſe größere Tan in dem Un⸗ 
illen aus, den man über die fortdauernden ach ain Feed empfin⸗ 
det, mit denen die weſteuropäiſche, leider auch ein Theil der deut⸗ 
ſchen ic nicht allein jeder Bewegung, ſondern auch der Abſtinenz 
der ruſſiſchen Re ierung folgt, ja gerade dann mit dem Vorwurfe 
von „Hintergedanken“ und „ oppelſpiel“ hervortritt, wenn Rußland 
ar nichts thut und ſich nur der Meinung feiner Verbündeten an⸗ 
chließt. Allerdings hat Rußland in dieſer „türkiſchen Frage“ einige 
ee keiten mehr zu bekämpfen, als jeder andere Staat, und eine 
Safe S Hüwierigkeſten liegt in dem Nimbus früherer ſo manchem 
en zur Gewohnheit gewordenen Redensarten, welche jene Ver⸗ 
Botigungen allenfalls erklären, wenn auch nicht entſchuldigen. Es 
Fan das die tönenden Stichworte pon „Glaubensgenoſſen“, von 
Stammverwandten“, von einem zeuffiiigen Spezialprotektorate“ der 
Chriſten in der Türkei! Daß ſich dergleichen ſehr viel ſchwerer abge⸗ 
wöhnt als angewöhnt, beweiſt ſogar ein Theil unſerer Preſſe und 
beweiſen die Phraſen, mit denen man auch jetzt noch beim Thee um 
ſich werfen hört, wenn dev Dozirende ſich intereſſant machen will. 
In der Wir lichkeit hat die 157 dieſer Stichworte ſeit dem 
Negierungsantritte Kaiſer Alexanders II. vollkommen aufgehört, und 
die im 5 1 empfangene Lehre, daß die Weſtmächte es viel 
beſſer verſtehen, als wir Ruſſen, dieſes e über die 
riſtenunterthanen des Sultans auszuüben, hat uns dermaßen ab⸗ 
gekühlt, daß wir uns in der That für unfähig halten, etwas Beſſeres 
leiſten als die Weſtmächte. Allerdings hat der Verlauf der Dinge 
felt 1856 bewieſen, pe Millionen von Pfunden Sterling, Francs, 
Lire, Thaler und Papiergulden mit Ausnahme der preußi⸗ 
ger aler — und dae N von Rothröcken, 
RNothhoſen, Berſaglieri's, Baſchi⸗Bozuks — al mit Aus⸗ 
nahme preußischer andivel hr — doch auch keinen weſentlichen Erfolg 
in Adminiſtrirung 1 fog den gehabt, und es giebt hier 
allerdings Leute, welch darauf ſind, ul die Weſtmächte jetzt 
einſehen, wie durchaus vergeblich 05 reſultatlos ihr damaliger 
acharnirter Kampf gegen Rußland war, ſowohl mit Bezug auf die 
Beſſerun x Zuftände in der Türkei, als mit Bezug auf die beab⸗ 
fichtigte Schwächung Rußlands, — die „Times“ brauchte dafür da⸗ 
mals den Ausdru „Wekkrüppelung Rußlands“, Die neueſte Phaſe, 
in welche das jedenfalls gi gemeinte, wenn auch bis jetzt reſultatloſe 
türkiſche Pazifikationswerk der Großmächte getreten, iſt das plötzlich 
1 © ende Beſtreben, Oeſterreich und Rußland ee zu 


etzen. Hieſige Zeitungsſchriftſteller angen nämlich an, von „habs, 
de Politik“ und von Hierreichiſch ⸗ungar Se a des 
zu peroriren, und kommentiren die angeblichen Aeußerungen des FM 
Modich auch noch nachträglich, trotz der ihnen gewordenen e 
Abweiſung, mit angeſtrengter Geiſtreichigkeit. Draußen wird von 
ruſſiſchem, hier von öſterreichiſchem Macchiavellismus gefabelt, und 
da es mit ruſſiſchem Panſlavis mus und ſlaviſchen Spmbatpiegeliften 
zu Arrondirungszwecken bei Rußland doch wirklich nicht mehr geht, jo 
wird unerwartet Oeſterreich zum Hort des eigentlichen veritablen 
Panſlavismus gemacht, der die 50 Maren galt Slaven igno⸗ 
zirt und mit Kroaten, Böhmen, Mähren, Polen und ſo weiter die 
Friedenspfeife der Zukunft raucht. Offenbar möchte man, und zwar 
von den verſchiedenſten, hier geradezu unbegreiflichen Seiten her, 
Rußland zu irgend einer Aktion geaen Oeſterreich drängen, zu einer 
Aktion, welche weder Rußlands Abſichten entſpricht, noch feinen In⸗ 
tereſſen entſprechen würde. en Rußland und dem deutſchen 
Reiche ne zu 1 int man denn doch endlich als ziemlich 
hoffnungslos aufgegeben zu haben, obgleich einige deutſche Zeitungen“) 
auch davon Er nicht ablaſſen und mit be ae: Genugthuung 
r Hintergedanken und diplomatiſche an in Szene 
en. Mit wie mitleidigem Achſelzucken mögen wohl die Fürſten 
ismarck und Gortſchakoff dergleichen ee aufn men, wenn 
ihnen, wie ja überall üblich, der Zeitungsextrakt des Tages 
vorgetragen wird? Anders iſt es mik Oeſterreich, deſſen Ver⸗ 
ältniß zu Rußland den Faiſeurs leichtere und beguemere An⸗ 
nüpfungspunkte zu bieten ſcheint, um Eiferſucht zwiſchen beiden 
Staaten hervorzurufen. Da wird denn von „einſeitigem Vor⸗ 
ehen“, von „wachſendem Einfluß“, von „ineitgreifenben Plänen“ 
Beſterreichs geſprochen, ohne der bier bollgewirdigten ichen n Rech⸗ 
nung zu tragen, daß die jetzigen Wirren im europäiſchen Südoſten 
Oeſterreich eine ganz exzeptionelle Rolle aufgebürdet haben. Nolens 
volens hat Oeſterreich als unmittelbar berühmte Grenzmacht dieſe 
wahrlich nicht 5 Rolle übernehmen müſſen und verdient 
ebenſo wenig wie Rußland den Vorwurf der Zweideutigkeit und des 
Doppelſpiels. Was will man denn eigentlich von den beiden nächſten 
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Nachbaxſtaaten der Türkei? 
einmaxſchiren la 155 ollen? 
türkiſche Flotte 
einen modernen eriegang ‚organifiren ſollen? Konnten ſie ſofort 
Wale en Sache mit einem bewaffneten Baur machen und 
dadurch einen furchtbaren Präzedenzfall ſchaffen? Kann man über⸗ 
haupt eher Gewalt anwenden, ehe die Mittel der Diplomatie erſchöpft 
ind? Oder will man etwa erklären, daß 1828 und 1854-56 Rußland 
Recht, die Weſtmächte und die Türkei Unrecht gehabt denn etwas 
Anderes wäre es doch in der That nicht, wenn man jetzt eine Aktion 
von Rußland verlangte, welche doch nur ganz dieſelbe wie 1828 und 
1854 ſein könnte, eine Aktion, bei welcher Rußland auf keine Weiſe 
irgend einen Vortheil erreichen könnte! Etwa eine Gebiets vergröße⸗ 
run Wo? Ueber die Donau hinaus? um die ſerbiſche und rumä⸗ 
niſche Demokratie dem ruſſiſchen Reiche näher zu bringen und ihrer 
Skupſchtina Debatten einzuimpfen? Oder etwa bis zur ar wie 
vor 1856? Ein großer Staat verfolgt keine Minimalzwecke! Möchte 
man doch vor allen Dingen nicht vergeſſen, daß vollkommene Loya⸗ 
lität der hervorragende Charakterng er ganzen Politik des wen 
Alexander unwandelbar bis jetzt geweſen, und daß in der That nicht 
= geri ate Grund vorhanden iſt, an einer Forkdauer dieſer Politik 

weife 5 e ſind dieſe⸗ Beſtrebungen, Mißtrauen zwiſchen 


ätten fie gleich einige Armee ⸗ Corps 
ätten ſie einige 1 8 die 
ein untoward event & la Navarino verbrennen, 


eſterreich und Rußland 
man eben ſehr 

Oeſterreich⸗ 1 Beier Wirren ge enüber 
die Herren, welche fich 
Rußland zu ſtiften, geſagt ſein laſſen: 
nicht! ſchon weil man ihre Motive kennt. 


zu ſäen, hier noch ganz vergebens Lace ic 
wohl anerkennt, in wie ſchwieriger Lage ſich 

befindet. Mögen es ſich 
abmüben, Unfrieden zwiſchen Defterreih und 
Hier verfängt ihr Treiben 


Wel 


Wien, 15. April. Ein Theil der hieſigen Journaliſtik, und zwar 
der — der großen Verbreitung wegen — einflußreichere, bat in der 
bisher unter der ‚Bufllnmung fünmtlicher europäischer Mächte von 
unſerem auswärtigen Amte befolgten Orientpolitik a Haar gefunden 
und ſucht nun mit beifpiellofer N erg an derſelben Kritik zu üben, 
das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß als erſchüttert und Rußland als den Stö⸗ 
renfried darzuſtellen. Glnge es nach dem Willen dieſer Politiker, ſo 
müßte unſere Regierung vor Allem marſchiren laſſen. Gegen wen 
aber? Daxüber erſcheinen die Meinungen getheilt. Das demokrati⸗ 
ſche „Tagblatt“, das ſich als amtliches Organ der Inſurgenten gerirt, 
möchte mit der Türkei gern kurzen Prozeß machen, um aus den in⸗ 
ſurgirten 81 Provinzen einen neuen ſlaviſchen Staat erſtehen 
ehen. Die „N. fr. Pr.“ hingegen hat wieder ein 7 Faible 
für die Türkei, und ihren Wünſchen nach müßte Graf Andraſſy dem 
ruſſiſchen Botſchafter ſofort ſeine Päſſe zuſtellen und Rußland den 
rieg erklären fallen weil es in dieſem den Erzfeind des türkiſchen 
Staates erblickt, für deſſen en Oeſterreich⸗Ungarn das Schwert 
ziehen und ſich in einen heilloſen Krieg ſtürzen müſſe. Da es ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß unſer 1 01 des Aeußern unmöglich den „wohl⸗ 
durchdachten“ Rath der auf 5 verſchiedenen Standpunkten ſtehenden 
Publiziſten zu gleicher Zeit befolgen kann, wird er ſich, wie bisher, 
wohl darauf beſchränken müſſen, auch 
weiter zu Be: Fragt man aher, was in jüngſter Zeit denn eigent⸗ 
lich geſchehen Ich um zu derartigen Annahmen, wie die oben ausge⸗ 
ſprochenen, zu berechtigen, ſo erhält man auch hierauf ſehr beendete 
denartige und Überhaupt nur unklare Antworten, denn während die 
Politiker des „Tagblatt“ mit dem Auftreten des 5 Waffenruhe ver⸗ 
mittelnden Statthalters von Dalmatien, 1875 Baron Rodich, da⸗ 
rum nicht zufrieden ſind, weil er mit ar befs, der Inſurrektion zu 
kategoriſch verfahren, haben die der „N. fr. Pr.“ an dieſem Staats⸗ 
manne auszuſetzen, daß er mit den Juſurgenten „wie ein Freund, wie 
ein Bruder geſprochen und dabei zu ſehr die Großmächte, namentlich 
Oeſterreich⸗ Ungarn, zu wenig aber den eigenen Souverain der In⸗ 
ſurgenten, die Türkei, hervorgehoben habe. 
Wie wenig eine Naß o konfuſe Auffaſſung einer hochwichtigen politi⸗ 
She Frage auf die Maßnahmen der Regierung einzuwirken 1 
braucht wohl lch erſt beſonders erwähnt zu werden, doch iſt zu 
tonen, daß dergleichen Erörterungen nicht nur unpolitiſch, 8 
geradezu ur nn erſcheinen und daher entſchieden e 
Bere müſſen, denn wie ſie einerſeits die Würde und das Anſehen 
der Regierung nach Außen hin ſchädigen, beunxuhigen ſie anderer⸗ 
Aus die öffenkliche Meinung, erfüll Gemüther 


fernerhin ſeinen eigenen Weg 


en die durch eine in 
usficht geſtellte Störung des Friedens mit Angſt und Sorge, unter⸗ 
graben das öffentliche Vertrauen und bringen ſo Millionen Werthe 
Fall. Daß die Pazifikation nicht ſo raſch und glatt ſich werde 
are laffen, hat die jetzt arg geſchmähte Diplomatie wohl au 
55 ergeſehen, doch darf dieſer Umſtand weder Staunen os Beſorg⸗ 
niſſe hervorrufen, da in Betracht zu ziehen iſt, Ka gleichzeitig mit 
der Pazifikation ein en er Neubau aller politischen Verhä 97 
in den inſurgirten Provinzen 1 7 75 ellt werden muß, daß die Refor⸗ 
men, die daſelbſt ins Leben treten ſollen, das ganze Gebiet des 
ſozialen und politiſchen Lebens umfaſſen und 
Handumdrehen geſchaffen und durchgeführt werden können. Dabei 
muß aber noch einerſeits die angeborene Langſamkeit der Türken in 
Verbindung mit ihrem finanziellen Elend, andererſeits aber die ſyſte⸗ 
matiſche Verhetzung der inſurgirten Provinzen durch äußere Erapthfie 
berückſichtigt werden und man wird 903 dem Schluſſe gelangen, 
die Verhandlungen den naturgemäßen Gang geben und nichts fl 
ereignet hat, was auf eine Trübung des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes 
Kant ge eine Störung des europäiſchen Friedens mit Recht 
ießen ließe 
Man weiſt auch noch immer auf das Säbelraſſeln in Belgrad 
und ſogar auf die kindiſche Demonſtration hin, welche man ſich da⸗ 


bolt 


demnach nicht ſo im 


ſelbſt gegen den diplomatiſchen Agenten Oeſterreich⸗Ungarns Grafen 
3 erlaubt hat. Was nun das Erſtere anlan iR es eine ‚Safe 

Sache, 1 Serbien gern ſich längſt in den Streit mit der Türkei 
gemiſcht hätte, wenn es nicht durch die ichte nch der Großmächte da⸗ 
von abgehalten worden wäre. Die Mächte nehmen heute genau den⸗ 
ſelben Standpunkt ein wie vor Monaten und werden heut jo weni 
wie damals eine Einmiſchung Serbiens dulden. Den zweiten Punkt 
aubetreffend, wurde die von unſerer Regierung ue geforderte 
Satisfaktion auch bereitwilligſt und in vollſtem Umfange ge eben. 
Mögen ſich demnach unſere Geſpenſterſeher e ihre Ge fürch⸗ 
tungen ſind für andere Menſchenkinder nicht vorhanden. Auch über 
unſere Diplomaten, namentlich unſeren Miniſter des Aeußern, mögen 
ſie ſich nicht den Kopf zerbrechen. Die Hand, welche bisher mit ſo 
viel Energie und Geſchick die Super Politik der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Monarchie leitete und derſelben eine hochgeachtete Stellung im 
europäiſchen Staatenkonzert verſchaffte, 157 75 and wird den Staat 
auch über die jetzige Situation, welche durchaus nichts Gefahr⸗ 
drohendes in ſich birgt, glücklich hinüberführen. 


Die „Deutſch. Nachr.“ melden: Den Dementis, welche von berus 
fenar Seite den beunruhigenden Artikeln einiger wiener Blätter über 
eine Erſchütterung oder Auflöfung des Dreikaiſer⸗ 
Bündniſſes entgegengeſtellt worden ſind, dürfte ſich in der aller⸗ 
nächſten Zeit eine Thatſache anreihen, welche den Verdächtigungen 
und Angriffen auf einen Schlag ein Ende machen wird. Wie wir 
von gut unterrichteter Seite erfahren, haben die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen der drei Nordmächte dahin geführt, daß demnächſt eine 
gemeinſame Aktion in der drientaliſchen Frage begonnen 


werden ſoll. 


Deutſch lan d. 


N Berlin. 18. April. Der Miniſter des Innern hat in einer 
jüngſt ergangenen Verfügung an die Oberpräſidenten zur Ausführung 
der beſtehenden Vorſchriften über die Vornahme öffentlicher Aus- 
ſpielungen eine Reihe von Beſtimmungen getroffen. Danach iſt in 
jede Erlaubniß zur Veranſtaltung einer Lotterie ausdrücklich das 
Verbot aufzunehmen, Prämien auszuſetzen, welche, ſei es unmittelbar, 
ſei es mittelbar, durch Bezahlung des Werthes der verlooſten Gegen— 
ſtände in Geld zu gewähren ſind, oder welche in Immobilien beſtehen. 
Unter das Verbot der Ausſpielungen von Geldgewinnen fällt auch 
die Ausſpielung von Gewinnen, welche in der Rückzahlung der Ein⸗ 
ſätze beſtehen. Der Vertrieb der Looſe muß auf die Provinz bes 
ſchränkt werden, für welche die Genehmigung ertheilt worden iſt. Die 
Modalitäten der Ausſpielungen ſind von den Ober-Präſidenten ſelbſt, 
nicht aber von den ihnen untergeordneten Behörden feſtzuſtellen. Die 
Genehmigung iſt nur auf Grund eines vollſtändigen Ausſpielungs⸗ 

planes zu ertheilen, welcher die weſentlichen Bedingungen der Nuss 

ſpielung, insbeſondere Zahl und Preis der Looſe, Zahl und Art der 
Gewinne und Zeit der Ziehung ergiebt. Die Zahl und den Werth 
der Gewinne von der Zahl der abgeſetzten Looſe abhängig zu machen, 
kann nur geftattet werden, falls dies bei der Ertheilung der Geneh⸗ 
migung ausdrücklich eingeräumt worden iſt. Wenn dies nicht geſche⸗ 
hen, ſo bleibt dem Unternehmer nur überlaſſen, die unabgeſetzten 
Looſe auf eigenen Gewinn und Verluſt zu behalten. Es iſt endlich 
nicht zu geſtatten, Freilooſe zu einer ſtaatlich noch nicht genehmigten 
künftigen Ausſpielung als Gewinne auszuſetzen. 

— Die Kaiſerin wird, wie der „Reichsanz.“ meldet, Ende 
dieſes Monats den großherzoglichen Hof in Weimar beſuchen und 


über Koblenz, in den erſten Tagen des Mai, vor der, wie alljährlich, 


in Baden bevorſtehenden Frühjahrskur, auf Einladung der Königin 
Victoria, zu einem Beſuch nach Schloß Wind ſſor reifen. 

— [Perſonalien.] Feldmarſchall Graf Wrangel bedankt 
ſich in der „Kreuz-⸗Ztg.“ für die vielen und herzlichen Glückwünſche, 
die ihm zu ſeinem neulichen Geburtstage zugegangen ſind. — Wie die 
„N. L. C.“ hört, ift der, Verfaſſer der mehrfach erwähnten Broſchüre 
über die nationalliberale Partei und Preſſe, Aſſeſſor a. D. Reuter, 
ſofort als ſeine Autorſchaft bekannt wurde, aus der Redaktion der 
„Kölniſchen Zeitung“ entlaſſen worden. — Die „Volks-⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„Der Redakteur der ehemaligen „Berliner Revue“ und jetzige Haupt⸗ 
redakteur der Gehlſen'ſchen „Eiſenbahnzeitung“, Dr. Rudolph Meyer, 
der Adlatus Wagener's wird in einem ſchleswig⸗holſteinſchen Wahl⸗ 
kreiſe mit Unterſtützung der Sozialdemokraten oder doch in der 
Hoffnung auf dieſelbe, kandidiren. Herr Dr. Meyer iſt in letzter 
Zeit häufig in Schleswig⸗Holſtein geweſen, um dort das Terrain zu 
ſondiren.“ — Nächſtens geht die zweijährige Gefängnißhaft, welche 
der Reichstagsabgeordnete Moft zu verbüßen hat, zu Ende. Auf 


Flaudereien aus Berlin. 
(Originalartikel der Poſener Zeitung.) 

Man hätte erwarten ſollen, daß nach dem Wagnerfieber bei uns 
eine Ernüchterung eintreten würde, aber im Gegentheil, der Theater— 
Enthuſiasmus iſt noch im Steigen, ja, es ſcheint, als wären die Leute 
ſeit „Triſtan und Iſolde“ erſt recht zum Schwärmen aufgelegt. Nicht 
weniger als vier Primadonnen ſtreiten ſich gegenwärtig in Berlin 
allabendlich um den Preis: Charlotte Wolter im Reſidentheater, 
Marie Seebach im Nationaltheater, Frau von Rakovitza im Stadt⸗ 
theater und Klara Ziegler im königl. Schauſpielhaus. Dazu tanzte 
Adele Grantzow ihren Abſchied und eine neue Ballerina, Frl. Linda, 
ihren Antritt; die Lorbeerkränze und Blumenbouquets, die an dieſen 
Abenden verbraucht wurden, ſtellen ein kleines Kapital dar, von dem 
eine große Familie ein ganzes Jahr hätte leben können. 

x Charlotte Wolter kann fih wohl als Siegerin betrachten, ihr 

kommt der Reiz der Neuheit zu ſtatten und Wilbrandts effektreiche 
Tragödie „Arria und Meſſalina“ iſt ihr vortheilhafter Piedeſtal. 
Auch daß über den Werth derſelben heftig geſtritten wird, kommt der 
Darſtellerin zu gut. Wilbrandts dramatiſche Kraft iſt durch „Arria 
und Meſſalina“ glänzend bewieſen, aber freilich ließe ſich mancher 
Tadel begründen. Der abſchreckende Stoff an ſich hat ſchon einen 
wahren Sturm hervorgerufen und auch die frei erfundenen Zuthaten 
des Dichters fordern die Kritik heraus. 

Die Künſtlerin Charlotte Wolter gilt als Schönheit, iſt es jedoch 
nicht, ſie hat ſcharfe, abgearbeitete Züge, namentlich zeigt der Mund 
die Merkmale angeſtrengten Sprechens. Ihre Geſtalt iſt indeſſen im⸗ 
poſant; Nacken, Arme und Hände verdienen das Prädikat ſehr ſchön. 
Die Herrenwelt unſerer jeunesse dorée huldigt ihr mehr, als irgend 
einer anderen Theatergröße. Namentlich verſäumt der dichtende 
Prinz Georg keine ihrer Vorſtellungen; man meint, daß ſie ihn zu 
einer neuen Tragödie angeregt habe. — Ueber ihre Vermählung iſt 
viel gefabelt worden, dieſelbe wurde bekanntlich einige Zeit geheim 


PF . ̃ u 7 ] , , ,,... und erſt vor Kurzem publizirt. Ihr Gemahl iſt jünger als 
ſie, ſein Vater war der belgiſche Geſandte in Wien, Graf Sullivan. 

Marie Seebach ſteht als Künſtlerin ſo ziemlich auf derſelben 
Höhe, aber ſie iſt nicht ſo glücklich geweſen, in einem Modeſtück zu 
debütiren, ihre „Stella“ war zwar eine vollendete Leiſtung, aber da 
ſelbſt Göthe dem Stück kein dramatiſches Leben einzuhauchen ver⸗ 
mochte, gelang es auch ihr nicht. Auch trägt die ungünſtige Lage des 
Nationaltheaters viel dazu bei, den materiellen Erfolg der dortigen 
Darſtellungen zu vermindern. Im Aeußeren hat Marie Seebach ſich 
ſehr gut erhalten, ihre Züge ſind regelmäßig und ihre Geſtalt beſitzt 
noch die Elaſtizität der Jugend. 

Helene von Racovitza übt eine gewiſſe Anziehungskraft auf das 
Publikum, weil romantiſche Schickſale ſie auf die Bühne getrieben 
haben; eine höhere Begabung für dramatiſche Kunſt iſt nicht vorhan⸗ 
den. Immerhin erfreut ſie das Auge durch ihre eigenartige Schön⸗ 
heit, ihre Mormorweiße und ihre rothe Lockenpracht, ebenſo durch die 
Zierlichkeit und Eleganz ihrer Bewegungen. Warum ſie wohl den 
Namen ihres erſten Mannes wieder angenommen hat? Nachdem ſie 
mit dem Schauſpieler Friedmann verheirathet geweſen, hatte ſie darauf 
wohl kein Recht mehr. Ihr Geburtsnamen von Dönniges wurde 
ihr von den Geſchwiſtern freilich unterſagt, aber ſie brauchte ſich 
nicht daran zu kehren, denn Niemand kann dem Kinde den Namen 
ſeines rechtmäßigen Vaters rauben. Für das franzöſiſche Konverſa⸗ 
tionsſtück iſt Frau von Racoviga immerhin eine gute Acquiſition, 
wobei ihre Kleiderpracht, die ſie in auffallender Weiſe entfaltet, in 
Betracht kommt. 

Klara Zieglers Schönheit übertrifft wohl die aller vorgenannten. 

Ihre junoniſche Geſtalt iſt vom herrlichſten Ebenmaß, namentlich 
Arme und Hände. Jede Stellung iſt vollendet und könnte einem 
Bildhauer zum Modell dienen. Ihr Profil iſt griechiſch⸗gradlinig, 
doch die Naſe etwas zu kurz. Die Augen find dunkel, ſeelenvoll und 
zucken ſchalkhaft, der Mund lächelt reizend und erſcheint auch im 
Schweigen beredt. Ihr köſtlichſtes Beſitzthum iſt aber die Stimme 
oder vielmehr Sprache. Erhabenheit, Kraft und Leidenſchaft ſtehen 


ihr ebenſo zu Gebot, wie Milde und Weichheit des Tons. Im 
Privatleben iſt Klara Ziegler ſchweigſam und gedankenvoll wie 
Iphigenie unter den Barbaren unſerer modernen Geſellſchaft. Doch 
kann ſie auch freundlich und unbefangen plaudern, wenn ſie dazu an⸗ 
geregt wird; der naive Dialekt ihrer bairiſchen Heimath klingt dann 
ganz wunderbar von den klaſſiſchen Lippen. Als die Tochter eines 
Färbereibeſitzers in München hat die Tragödin einen beſchwerlichen 
Bildungsweg wandeln müſſen: Die ſchöne rieſige Jungfrau von da⸗ 
mals ſiebzehn Jahren konnte erſt nach harten Kämpfen mit ihrer Fa⸗ 
milie die Bühne betreten. Man traute ihr Anfangs nur ein gerin⸗ 
ges Talent zu, ſie wurde ſogar bei ihrem erſten Auftreten in Breslau 
und Wien beinahe ausgepfiffen. Wie ſtolz mag ſie von ihrer jetzigen 
Höhe auf jene Zeit herabſehen! 

Die Erſatz⸗Ballerina für Adele Grantzow, Fräulein Linda, iſt 
als Satanella aufgetreten und mit lebhaftem Beifall empfangen wor⸗ 
den. Sie war ſchon früher hier ſehr beliebt, doch vermag ſie nicht 
die lebenswarme Plaſtik der Grantzow zu erreichen, obwohl ſie von 
Geſtalt ſchöner und ſchlanker als dieſe iſt. 

Das kalte Frühjahr begünſtigte bisher die Fortdauer der lebhaf⸗ 
teſten Wintergeſelligkeit, man tanzte ſogar noch im Kaiſerpalais kurz 
vor Oſtern, was freilich wohl durch die Anweſenheit der vielen frem⸗ 
den Fürſtlichkeiten veranlaßt geweſen ſein mag. Auch in Privat⸗ 
kreiſen drängten ſich die Feſte; die Wagen mit den großen Körben 
unſerer Kochkünſtler fuhren unabläſſig durch die Straßen, um Di⸗ 
ners und Soupers abzuliefern, und in den vornehmen Stadtvierteln 
brannten die Kronleuchter in allen Etagen, was beſonders in der 
Thiergartenſtraße reizend ausſieht, weil die dunklen Baumgruppen 
maleriſch damit kontraſtiren. Die Spaziergänger verſammelten ſich 
denn auch in den letzten Mondſcheinnächten dort, um dies Schaufpiel 
zu genießen. 

Ein künſtlicher Frühling iſt augenblicklich hier durch die vielen 
herrlichen Blumenausſtellungen geſchaffen. In der charlottenburger 
Flora fand man eine ganz reizende Ausſtellung von bolländ. Zwerg⸗ 
hyazinthen. Die prächtigen Gewinne der Flora-Lotterie in Kryſtall 
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feine Anfrage, ob das gegen ihn verhängte Ausweiſungs⸗Dekret noch 


beſtehe, wurde ihm aus Chemnitz erklärt, daß daſſelbe aufrecht er⸗ 


halten werden müſſe. 


— Ueber die vielbeſprochene Abberufung des hieſigen türkiſchen 


Botſchafters erhält das „Mémorial diplomatique“ eine Mittheilung, 
welche den Sachverhalt in neuer Weiſe darſtellt. Das Blatt ſagt: 

Die deutſchen Blätter begleiten die Nachricht von der Abberu⸗ 
fung Ariſtarchi Bey's mit allerhand Bemerkungen, welche den 
Glauben erwecken könnten, als ob dieſe Veränderung von der ottoma⸗ 
niſchen Regierung gegen den Willen des berliner Kabinets getroffen 
worden ſei. Es iſt jedoch leicht begreiflich, daß die hohe Pforte bei 
einer derartigen Maßregel vorher die deutſche Reichsregierung zu 
Rathe gezogen hat. Unzweifelhaft iſt Ariſtarchi Bey ein ſehr hervor⸗ 
ragender Mann, aber Grieche von Geburt, mit einer edlen preußi⸗ 
ſchen Familie verſchwägert und ganz außerhalb aller Berührung mit 
den türkiſchen Staatsmännern lebend, wurde er ſchon lange nicht 
mehr als ein Diplomat angeſehen, der geeignet geweſen wäre unter 
ſchwierigen Verhältniſſen die Intereſſen des ottomaniſchen Reiches zu 
vertreten. Die Pforte hat ihren Entſchluß in Uebereinſtimmung mit 
dem deutſchen Reichskanzler gefaßt. Sie hat auf den Kaiſer Wilhelm 
und den Fürsten Bismarck Rückſicht genommen, ohne ſich indeß um die 
Wünſche der berliner Geſellſchaft zu kümmern. 

Die Altkatholiken traten Sonnabend Abend zu einer 
allgemeinen Gemeindeverſammlung zuſammen, um ſich über die Wahl 
des Pfarrers Kaminski zu Kattowitz als Pfarrer der berliner 
Gemeinde ſchlüſſig zu machen. Leider bewies der Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung, daß die Altkatholiken anfangen, in ihr eigenes Fleiſch zu 
ſchneiden. Der „M. Z.“ wird Folgendes berichtet: 

Die Berathung ergab, daß die Gemeinde faſt einſtimmig beſchloß, 
Kaminski auf vorläufig ein Jahr zu berufen und ihm die Seelſorge, 
ſo wie den Religionsunterricht zu übertragen; indeſſen entſtanden 
formelle Bedenken über die Berechtigung der Verſammlung zu dieſer 
Wahl, und wurde deshalb beſchloſſen, im Laufe der nächſten Woche 
noch eine Generalverſammlung einzuberufen, um den Beſchluß be⸗ 
ſtätigen zu laſſen. Kaminski ae ſich offenbar durch ſein offenes 
Weſen, ſeine gediegene Anſprache, die er vor acht Tagen gehalten, 
und ſein ganzes Auftreten die Gunſt der überwiegenden Mehrzahl 
der Gemeindemitglieder erworben. Herr Prof. Weber aus Breslau, 
der zum Beginn der Verſammlung erwartet war, traf, da ſich der 
Extrazug, den er benutzt, verſpätet hatte, erſt um zehn Uhr ein und 
hielt ſofort eine 8 Anſprache, in welcher er „aus innerſter 
Ueberzeugung“ die Wahl Kaminski's für eine völl ig ungeeignete 
erklärte. Er ließ Kaminski in Bezug auf feine Verdienſte um den 
Altkatholizismus Gerechtigkeit widerfahren, hob ſeine Sprachkenntniſſe, 
die es ihm geſtatteten, in ſieben Sprachen zu predigen, rühmend her⸗ 
vor, erklärte aber es als ſeine Gewiſſenspflicht, von der Wahl Ka⸗ 
minskös abzurathen und gab zu verſtehen, daß ſowohl Biſchof Dr. 
Reinkens, als alle Führer der Bewegung mit ihm gleicher An⸗ 
ſicht ſeien. Ohne irgend etwas Poſitives gegen Ka⸗ 
minski vorzubringen, wimmelte es in der Rede des Herrn 
Berlin n von Andeutungen, welche Kaminski's Befähigung für 
Berlin in Zweifel ſtellten. Nach Berlin — meinte Redner — 
könne nur ein Blute berufen werden, der tiefe und gründ⸗ 
liche gelehrte theblogiſche Bildung beſitze, der es ertrage, daß 
Aller Augen auf ihn gerichtet ſeien und der das religibſe Be⸗ 
dürfniß aller Gemeindemitglieder zu befriedigen im Stande ſei; 
danach müſſe er dabei bleiben, eine Wahl Kaminski's für Berlin als 
ein Unglück für die altkatholiſche Sache zu bezeichnen. — Na ch dieſer 
Rede wird, wie wir hören, von der Wahl Kaminski's Abſtand 
genommen werden; — es muß jedoch erwähnt werden, daß viele 
Gemeindemitglieder ſich dieſer Anſicht nur fügen, um keinen Zwie⸗ 
ſpalt in die Gemeinde zu Be Im Ganzen hat die Warnung des 


errn Profeſſors, eine Wahl ohne Zuſtimmung des Biſchof? zu 
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vertretene Sache nicht noch, durch e zu gefährden, 
roßen Eindruck gemacht, andererſeits aber verhehlt man ſich nicht in 
en Kreiſen der vorhandenen Oppoſition, daß der Vorfall die Frei⸗ 
eit der Gemeinde, wie ſie grade der katholizismus anſtreben 
ollte, auch in dieſer Kirchengemeinſchaft ſonderbar illuſtrirt. Wenn 
daher nicht pofitive Thatſachen, welche eine Wahl Kaminski's verhie⸗ 
ten, vorgebracht werden, ſo wird ſeine Kandidatur zu geeigneter Zeit 
wieder aufgenommen werden. Die Rede des Herrn Profeſſors Weber 
hat ſeine Anhänger eingeſchüchtert, aber keinesfalls ab Schon 
jetzt wird es als eine Pflicht der Gerechtigkeit 90 t, daß bei 
einer etwaigen Pfarrerwahl nicht, wie Herr Prof. Weber ſich denkt, 
einfach ein vom Herrn Biſchof empfohlener Kandidat inſtallirt wird, 
fondern daß man auch Herrn Pfarrer Kaminski zu einer Probepre⸗ 
digt und Konkurrenz einladen müſſe. Wenn irgend Jemand, ſo er⸗ 
(int Kaminski berechtigt, ſich nach einer mühevollen, erfolgreichen 
rbeit für den Altkatholizismus, bei welcher er Bedrohungen ſeines 
Lebens und Mißhandlungen erfahren hat, um eine Stellung mitzu⸗ 
bewerben, welche ihm als ein Lohn für ſeine Arbeit erſcheint, ihm ein 
größeres Feld der Thätigkeit eröffnet und ihm für ſein Alter Ruhe 
und perſönliche Sicherheit bietet. ; 
hlau 18. April. [Verhaftung eines e 
Aus Zottwitz, Kr. Ohlau, wird der „Schleſ. Se gemeldet, da 
am Sonnabend, den 15. d. M., der Pfarrer Jaros daſelbſt verhaftet 
und unter Eskorte von 5 Gendarmen nach Ohlau in das Gefängniß 


und Silber prangten unter den Blumendekorationen und lockten viele 
Käufer an. Im Palmenhauſe wird eine magiſche Abendbeleuchtung 
hergeſtellt, die an die Zaubernächte der Tropenwelt erinnert. 

Die Blumenausſtellung in der Reitbahn des Kriegsminiſteriums 
iſt erſt ſeit wenigen Tagen eröffnet, die Kaiſerin begünſtigt dieſelbe 
vorzugsweiſe mit Beſuchen, weil der Ertrag wohlthätigen Zwecken der 
Krankenpflege zufließt. Die vornehme Welt betrachtet die Ausftelluns 
gen als ihr Stelldichein, und in der That bilden die Blumen einen 
vortheilhaftenRahmen für die reizenden Erſcheinungen der jungen Damen 
unſerer haute volée. Wer einmal die Comteſſe Hildegard Uſedom un⸗ 
ter den Roſen, Lorbeeren und Palmen wie eine Siegesgöttin ſtehen, 
oder die Gräfin Karolyi gleich einer Roſenfee zwiſchen Veilchenbeeten 
und Fliederblüthen wandeln oder die Gräfin Stirum-Meyernick mit 
ihren blonden Meluſinenlocken an dem Springbrunnen zwiſchen Far⸗ 
ren und Azaleen ſah, wird mir beiſtimmen. 

Ein anderer Sammelplatz der vornehmſten Geſellſchaft iſt die 
Hofiägerallee tief im Thiergarten, nicht mehr die Siegesallee, denn 
dort iſt es zu ſonnig und zu belebt. JZwiſchen 3 und 4 Uhr giebt man ſich an 
einigen Tagen der Woche dort Rendezvous und reitet oder fährt beim 
ſchmetternden Klange der Kavalleriemuſik unter den herrlichſten Bäu⸗ 
men auf und nieder. Zwei junge Prinzeſſinnen fahren ſtets mit ihrer 
Gouvernante, Gräfin Schliefen, bis zum großen Stern an der Chars 
lottenburger Chauſſee, ſteigen dort aus und miſchen ſich zu Pferde, 
nur von einem Reitknecht begleitet, unter die bunte Reiterſchaar. Die 
übrigen jungen Amazonen ſind: Fräulein von Prillwitz, Fräulein 
von Wallenberg, Fräulein von Bonin, Fräulein von Hindenburg, 
Gräfin Gröben u. ſ. w. Die Reiter gehören faſt alle der Garde⸗ 
Kavallerie an: der Herzog v. Mecklenburg, Prinz Ujeſt, Prinz Reuß, 
Graf Hohenau, Grafen Lüttichaus, Graf Gröben, von Senden, 
von Roſenberg, von Jahn, von Stumm u. ſ. w. Einige Kapaliere 
vom Zivil, der Herzog von Ratibor, Fürſt Lichnowski, Herr von 
Prillwitz, Herr von Oppenfeld ſind auch faſt immer anweſend. Häufig 
fährt der Kaiſer mitten durch die Hauptallee und es ſieht hübſch aus, 
wenn die ganze Reiterſchagar ſich aufſtellt um zu ſalutiren; die Damen 


abgeführt worden iſt. Als Grund habe der Haftbefehl angegeben: 
Beleidigung des Kaplan Neumann, bez. Störung des Gottesdien⸗ 
ſtes. ie „Schleſ. Volksztg.“ bemerkt hierzu, daß der etwa 68 Jahre 
alte Pfarrer Jaros ſchon ſeit längerer Zeit cee gemacht 
habe, den ihm verſuchsweiſe zur Aushülfe beigegebenen Kaplan wieder 
los zu werden. L det \ 5 

Fulda. 14. April. Ueber die ſchon erwähnte Konferenz des Bis⸗ 
thumsverweſers Hahne mit dem Oberpräſidenten zu Kaſſel 
ſchreiht man der „M. Z.“: Der hieſige Bisthumsverweſer hat ſich 
vor einigen Tagen dem jetzigen Oberpräſidenten unſerer Provinz zu 
Kaſſel vorgeſtellt. Er wurde auf die zuvorkommendſte Weiſe empfan⸗ 
gen und hatte eine längere N e mit Herrn v. Ende. Es ge⸗ 
lang ihm aber nicht, den Hauptzweck ſeines Beſuches, nämlich die 
Wiedereröffnung der geſchloſſenen frauenberger Franziskanerkirche für 
den öffentlichen Gottesdienſt zu erreichen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
nun auch ſeitens des ep ex w. f der Wunſch ausgeſprochen wor⸗ 
den fein, daß man nun endlich doch einmal an die Beſetzung der be⸗ 
reits ſeit länger als einem Jahre erledigten 8 Pfarrſtellen denken 
möge, worauf der Bisthumsverweſer leider mit einem non possumus 
geantwortet haben ſoll. 

Oldenburg, 16. April. Die UxrTwahlen zum Landtage find 
vollzogen und haben der „V. Z.“ zufolge durchgehends ein den mini⸗ 
ſteriellen Wünſchen nicht entſprechendes Reſultat geliefert. Uebrigens 

ab ſich auch diesmal allgemein das Verlangen nach einem direkten 


ahlſyſtem kund. 
Oeflerre ich. 


Wien, 18. April. Die vom „Memorial diplomatique“ jüngſt 
mitgetheilten angeblichen „Aktenſtücke“ haben bekanntlich der wiener 
„N. fr. Preſſe“ zu einer außerordentlich leidenſchaftlichen Polemik 
gegen den Dreikaiſerbund und die Politik des Grafen Andraſſy Anlaß 
gegeben. Demgegenüber dürfte es von einigem Intereſſe ſein, den 
Werth jener Pſeudodokumente etwas näher zu prüfen. Das Ganze 
erſcheint wie ein polniſches Intriguenſtück, welches von 
den Börſenianern ausgebeutet wurde. Dieſer Anſicht widerſpricht 
auch nicht die Enthüllung, daß Potocki in jenen Schriftſtücken als 
ruſſenfreundlich hingeſtellt wird. An dem Vorhandenſein der Akten⸗ 
ſtücke möchten wir nicht zweifeln, wenn auch Einzelnes hinzugefügt 
oder ungenau ſein mag, und darum geht unſerer Meinung nach die 
„Nordd. Allg. Z.“ in einzelnen Punkten zu weit, wenn ſie ſchreibt: 

Die Baſis der ganzen „Enthüllung“, ſowie der darauf aufge⸗ 
bauten Polemik beſteht in angeblichen Telegrammen, die zwiſchen der 
ruſſiſchen Botſchaft (ambassade) in Wien und dem ruſſiſchen 
Konſul in Raguſa im September 1870 gewechſelt fein ſollen, alsdann 
in die Hände des Vertreters der Pforte, Khalil Bey, gelangt und 
von dieſem an den Großvezier übermittelt worden ſind. Nun be⸗ 
ſtand aber im September 1870 noch gar keine ruſſiſche Botſchaft 
in Wien, ſondern nur eine Geſandtſchaft, und es iſt ſchwer 

laublich, daß ein Diplomat in ſeinen Berichten an ſeinen vorgeſetzten 
iniſter ſich derartige Fehler zu Schulden kommen laſſen wird, 
welche allenfalls in einer ungaufmerkſamen oder ſchlecht unterrichteten 
eitungsredaktion möglich ſind. Ein eigenthümliches Licht auf die 
rovenienz dieſer angeblichen Aktenſtücke wirft aber der vom „Nord“ 
ervorgehobene Umſtand, daß dieſelben im „Memorial diplomatique“ 
nur aufgewärmt, dagegen urſprünglich in dem zu Rom erſchei⸗ 
nenden erzultramontanen Blatt „Rome“ erſchienen find. Die St. Pe⸗ 
tersburger „Agence 8 bemerkt mit Bezug auf die Fabrikanten dieſes 
neueſten Senſationsſtücks, daß die falſchen Dokumente von einer pol⸗ 
niſchen Aſſoziation in Umlauf geſetzt werden, welche ſeit 1870 
alle Sorten von diplomatiſchen Klatſchgeſchichten und ſonſtigen Ge: 
rüchten ausbeutet und verbreitet. Dieſer Umſtand erkläre auch den 
Eier gewiſſer Telegramme aus Raguſa und zeuge für die 
Erlſtenz eines Komplotts, welches lediglich zu dem Behufe organiſirt 
ſei, die Kabinete von St. Petersburg und Wien zu entzweien. Einen 
weiteren nicht minder intereſſanten Fingerzeig giebt die offiziöſe peſter 
„Korreſpondenze hongxoiſe“, welche in der ganzen Geſchichte mit Recht 
eine gegen den Grafen Andraſſy und den Dreikaiſerbund gerichtete 
Intrigue erblickt und über die Urheber 2 ſich dahin ausſpricht, 
daß ſie in den Reihen der öſterreichiſchen Feudal⸗ und Militairpartei 
zu ſuchen ſeien. Dieſe drei Angaben chließen einander nicht aus, 
ſondern ergänzen ſich gegenſeitig und es iſt nicht ohne Intereſſe, j u ft 
um dieſelbe Zeit wie im vorigen Jahre genau 
dieſelbe Clique an der Beunxuhigung des Welttheils und der 
Sprengung des Dreikaiſerbundes thätig zu ſehen. Allerdings mit 
demſelben Mißerfolge nur iſt es ihnen wiederum gelungen, einige 
Tage hindurch die Börſen in Athem zu erhalten und große Vermö⸗ 
ensverlufte herheizuführen, welche den Baiſſiers zu ſtatten gekommen 
ind. a des Werthes jener „Enthüllungen“ kann füglich ein 
Affe nicht mehr beſtehen, aber wir können doch angeſichts des 
ufſehens, welches mit denſelben gemacht worden iſt, nicht umhin, 
uns der Aeußerung des „Nord“ anzuſchließen, welcher erklärt: 

Man muß wirklich des Verſtandes beraub Kin um die Hoffnung 
zu hegen, derartige „Dokumente“ für ernſthaft nehmen zu laſſen, 
welche Rußland beſchuldigen, einen Krieg im Orient provozirt haben 
zu wollen in einem Augenblick, in welchem es alle Anſtrengungen 
machte, um zu verhindern, daß der Kampf zwiſchen Frankreich und 
an nicht in einen allgemeinen Brand ausarte.” 

Und in welchem Lichte erſcheint Khalil Bey, welcher in der einen 


mit geſenkter Reitpeitſche. Auch die Equipagen der Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Carl und der Herzogin von Mecklenburg miſchen ſich in die 
Reihen. Nur die Kaiſerin zieht es vor, in dem einſamen Theil des 
Thiergartens ſpazieren zu fahren oder zu gehen, von ihrem Wagen 
gefolgt. — In den Nebenalleen findet ſich gleichfalls ein ſehr diſtin⸗ 
guirtes Publikum zuſammen, Gräfin Perponcher, Frau von Prillwitz, 
Frau von Benkendorf, Fürſtin Hatzfeld-Liechtenſtein, Graf Redern, 
Graf Pourtales u. ſ. w. Die Unterhaltung wird wie ein luſtiger 
Ball zwiſchen den Spaziergängern und Reitern hin⸗ und hergeworfen. 

Der Thiergarten wird übrigens demnächſt ein neues Vergnü⸗ 
gungsetabliſſement erhalten, eine Sommerſchlittſchuhbahn unter Dach 
und Fach, wie das jetzt Mode iſt. Im ſchönſten Theil der Kaiſerin⸗ 
Auguſtaſtraße, auf dem Terrain des altbekannten ehemaligen Hof⸗ 
jägers, hat eine engliſche Aktiengeſellſchaft zu dieſem Zweck einen groß⸗ 
artigen Bau errichtet. Es wird Tag und Nacht daran gearbeitet; 
die bloße Pacht des Platzes koſtet jährlich 12,000 Mark. Ich vermag 
nicht abzuſehen, wie die Koſten gedeckt werden ſollen, denn fo lockend 
es klingt, im Sommer eine Eisbahn betreten zu können, ſo wenig an⸗ 
genehm iſt es doch, ſich durch Laufen zu erhitzen. 

In diplomatischen Kreiſen macht die Verlobung der Tochter desfran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters, Gontaut⸗Biron, mit dem Grafen Talleyrand⸗ 
Perigord viel von ſich reden. In den bekannten Kreiſen der letzteren 
wundert man ſich hauptſächlich deshalb über die Verlobung, weil er 
früher eifrig um die Hand einer ſchönen und reichen Erbin aus der 
Finanzwelt warb. Fräulein Gontaut iſt aber weder das eine, noch 
das andere und obendrein zwei Jahre älter als der Bräutigam. 

Auch die engliſche Botſchaft machte kürzlich von ſich reden, weil 
ſie ihr düſteres Hotel in der Leipzigerſtraße mit dem Palais Strous⸗ 
berg zu vertauſchen gedachte. Es iſt verwunderlich, daß das reiche 
England nicht gleich das Haus zu kaufen, ſondern lieber einen unge⸗ 
heuren Miethspreis zu zahlen gedachte. Doch ſind die gegenwärtigen 
Eigenthümer, wie es heißt, auf die Anträge der Botſchaft nicht ein⸗ 
gegangen. Graf It z 
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Depeſche den Grafen Andraſſy die Wiederherſtellung Po⸗ 
lens (), in der andern ein 19 1 Deutſchlands mit Oeſter⸗ 
reich, England und der Türkei in Ausſicht nehmen läßt! 

„Die „Correſpondance hongroiſe“ nimmt, ohne die Frage der Echt⸗ 
heit jener Enthüllungen zu prüfen, den Grafen Andraſſy gegen Vor⸗ 
würfe in Schutz, welche ihm wegen ſeiner früheren Haltung gegen 
Rußland gemacht werden möchten. Graf Beuſt ſei durch einen 
Staatsmann exſetzt worden, welcher das Vertrauen Deutſchlands und 
Ungarns in glei en, beſaß. Erft nach dieſem Wechſel in der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreich⸗Ungarns ſei es 
dem Fürſten Bismarck möglich geweſen, eine Annäherung zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland zu verſuchen. Es war vorauszu⸗ 
ſehen, daß der Dreikaiſerbund ernſte Prüfungen zu beſtehen haben 
werde, und daß ſeine Gegner kein Mittel unverſucht laſſen würden 
um ihn zu erſchüttern. Um das öſterreichiſch⸗ruſſiſche Einverſtändni 
auch dagegen zu ſichern, bedurfte es eines Kompromiſſes zwiſchen den 
beiden entgegengeſetzteſten Geſichtspunkten, zwiſchen dem ruſſiſchen und 
dem ungariſchen. ies war nur dann möglich, wenn einer der po⸗ 
pulärſten Stgatsmänner Ungarns Miniſter des Auswärtigen wurde. 
Graf Andraſſy hat nie zu befürchten, von den Ungarn desavouirt zu 
werden und Fürſt Bismarck konnte ſomit auf die Dauer und die 
Solidität eines Einverſtändniſſes rechnen, welches das Ergebniß eines 
Kompromiſſes zwiſchen den entgegengeſetzteſten Geſichtspunkten ſein 
ſollte. ... Die Vermittelung des Fürſten Bismarck hat eine volle 
ſtändige Veränderung der politiſchen Situation hervorgebracht; es 
zeuge von wenig Scharfblick, den Grafen Andraſſy, für das verant⸗ 
e e zu wollen, was er vor dieſer Mediation geſagt oder 
gethan habe. 

— SEP NEESERTIAUNFTEEISEZI AUFELUTUNGEENERLEIEVEEEERESONGERADGELEED TEGERNSEE ZERTEEEUEER 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 19 April. 


r. Die Wahlen des Kirchenvorſtandes und der Gemeinde⸗ 
vertreter der hieſigen katholiſchen Sukkurſallirche ad St Antonium 
(Franziskanerkirche) fanden am 18. d. Mts. unter Vorſitz des 
Rechtsanwalts Klemme als Wahlvorſteher und der Regierungsſekre⸗ 
täre Roder und Goldhagen, des Zimmermeiſters Freeſe und des Li⸗ 
thographen Leiſinger als Beiſitzer in dem großen Saale des alten 
Mariengymnaftiums (Jeſuitenſtraße) ſtatt. Vormittags wurden die 
Kirchenvorſteher, Nachmittags die Gemeindevertreter gewählt. Zu 
der Gemeinde gehören bekanntlich die deutſch⸗katholiſchen Einwohner 
der Stadt Poſen und der Ortſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Wilda, 
Dembſen, Rattaj, St. Roch und Luban. Bei der Wahl des Kirchen⸗ 
vorſtandes wurden 178 Stimmen abgegeben, von denen fünf ungiltig 
waren, ſo daß die abſolute Majorität 87 betrug. Es erhielten Rechts⸗ 
anwalt Klemme, Landſchaftsrath Kloſe, Zimmermeiſter Freeſe, 
Lithograph Leiſinger, Schloſſermeiſter Zenker, Wirth Johann 
aan m je zu 173 Stimmen, Kaufmann Güttler 172, Bäckermei⸗ 
ter Hantke je 170 Stimmen, ſo daß ſomit dieſelben zu Kir⸗ 
chenvorſteher gewählt waren; auf neun andere Kandidaten fielen 
1 bis 7 Stimmen. Bei der Wahl der Gemeindevertreter wurden 164 
Stimmen abgegeben, von denen 4 ungiltig waren, ſo daß die abſolute 
Majorität 81 betrug. Es erhielten je 160 Stimmen: Schießhaus⸗ 
pächter Matzel, Schleifermeiſter Johann und Joſeph Karge, 
Waagemeiſter Vogt, Viktualienhändler O bſt, Haus Tir ug 
Hemmerling, Kaufmann Albert Schulz, Tepezier Titus Po⸗ 
radowski, Klempnermeiſter Linke, Uhrmachermeiſter Ba u me 
g.ärtner, Dachdeckermeiſter H. Bendix, Reſtaurateur Puchanke, 
Eigenthümer Val. Hoffmann, Aufſeher Aug. Lierſch, Eigen⸗ 
thümer Joſ. Eckert, Kammmacher Knothe, Viktualienhändler 
Noman iſzynski, Vorwerksbeſitzer Ludwig Breſſler, 
Schiffbauer Aug. Pohl, Böttcher Aug. Seiffert, Eigenthümer 
Anton Braun, Wirth Johann Witkowski, Wirth Joſeph 
Banner, Wirth Adam Jeske. Es ſind ſomit diejenigen Kandi⸗ 
daten, welche in der Vorverſammlurg vor einigen Monaten aufgeſtellt 
wurden, gewählt worden. Einige der Gewählten gehören dem Namen 
nach ſcheinbar der polniſchen Nationalität an; doch haben dieſelben 
erklärt, daß ſie ſich zu den Deutſchen zählen. 

r. Die Ausſtellung von Zeichnungen und Modellirarbeiten der 
Gewerbevorſchule der polytechniſchen n ie welche mit dem 

eſtrigen Tage in dem vom Magiſtrate zu dieſem Behufe bereitwilligſt 
bergegebenen Zeichnenſaale der Realſchule eröffnet worden iſt, legt 
einen neuen Beweis von den Fortſchritten ab, welche die Schüler 
während des verfloſſenen Winterhalbjahres gemacht haben. Die Aus⸗ 
ſtellung zerfällt in drei e ee Handzeichnungen, die 
architektoniſchen Zeichnungen und die Modellirarbeiten. Im freien 
Handzeichnen und im Modelliren bat der Zeichnenlehrer Herr v. Ja⸗ 
roczynski, im architektoniſchen Zeichnen der kgl. Baumeiſter Sixt 
den Unterricht geleitet. Natürlich find die Leiſtungen der Schüler 
ſehr verſchiedene, d nachdem fie mit mehr oder weniger Vorkennt⸗ 
niſſen und natürlichen Anlagen in die Schule eingetreten ſind, und 
je nachdem ſie den Unterricht in der Gewerbevorſchule kürzere oder 
längere Zeit bereits genoſſen haben. Man ſieht in der Ausſtellung 
Fei den und Modellirarbeiten, die bereits eine recht bedeutende 

ebung und Fertigkeit bekunden, und die von Schülern herrühren, 
welche die Anſtalt bereits längere Zeit beſuchen. Auch diefenigen 
Schüler, welche erſt zu Michaeli v. J. eingetreten ſind, haben, wenn 
man ihre einzelnen Arbeiten unter einander vergleicht, ſeitdem recht 
tüchtige Fortſchritte gemacht, ſo z. B. ein bereits 36jähriger früherer 


* Zur Ausſtellung in erregen Ein Abonnent unferer 
eitung theilt uns aus einem Privathriefe aus Philadelphia folgende 
eilen mit: „Zur bevorſtehenden Weltausſtellung hierjelbit werden 
roßartige Vorbereitungen getroffen. Es werden in der Nähe des 
latzes viele Hotels gebaut, von denen einzelne 5000 Fremde beher⸗ 
ergen können. Außer dieſen Hotels werden 8 Reſtaurgtionen errichtet, 

jeder Reſtaurateur muß außer der enorm hohen Miethe für das 
ae 6000 Doll. zahlen. Ein Sp N 

Fünfzig Tauſend Doll. für das Privilegium, fpirituöfe Getränke zu 
verkaufen, ein anderer 30,000 für Zigarren⸗Verkauf, ein Sodawaſſer⸗ 
Verkaufsgeſchäft zahlt 30,000 Doll. ein Blumen⸗Verkäufer 3000 Doll. 
während der Ausſtellung.“ Dieſe Nachricht ſtammt von einem bedeu⸗ 
tenden Bankgeſchäft in Philadelphia. 


* Die Bewohner Charlottenburgs wurden in der Nacht 
vom Donnerftag zum Freitag durch eine große Feuersbrun ſt, 
wie fie ſeit Jahren dort nicht vorgekommen, aus dem Schlafe ges 
ſchreckt. Gegen 1 Uhr Nachts erſcholl Feuerlärm in den Straßen und 
die Bewohner ſtürzten an die Fenſter, von denen aus ſie in der Rich⸗ 
tung, wo die Gasanſtalt gelegen 150 rieſige Flammen emporlodern 
fahen. Allgemein verbreitete ſich daher der Glaube, es brenne in der 
Gasanſtalt; die Furcht war daher keine geringe. Glücklicherweiſe 
ſtellte ſich dieſe Annahme als 8 400 Fu in es brannte aum Salz⸗ 
ufer 13, wo die fünf ge en, an 400 Fuß langen Speicher ftehen, in 
denen die Architekten Ende u. Böckmann ihre Bauhölzer aufbewahrten. 
Durch einen noch nicht aufgeklärten Umſtand war einer dieſer Speicher 
in Brand a und die Flamme fand an vielen trockenen Hölzern, 
die dort lagern, reichliche Nahrung. Ehe die Feuerwehr eingreifen 
konnte, war der eine Speicher unvettbar verloren und ein zweiter in 
Brand gerathen. Auch hier zeigte ſich bald, daß Rettung nicht mög⸗ 
lich ſei und ar ih auf den Schutz der drei anderen Speicher 
beſchränken müſſe. Nach 2 Uhr langten ſechs Wagen der berliner 
Feuerwehr mit der Dampfſpritze an, welche letztere hier, wo der Ka⸗ 
nal in nächſter 0 ſie ausreichend mit Waſſer wen eine wahre 

e 


pekulant zahlt 50,000, ſage 


Waſſerfluth in die Flammen und auf die angrenzenden Gebäude warf 
und ſo die weſentlichſten Dienſte leiſtete. Gegen 4 Uhr war jede Ge⸗ 
fahr beſeitigt und die Gluthen konnten bei den zwei niedergebrannten 
Speichern vollends gedämpft werden. Auch die Stadt Berlin erleidet 
durch dieſes Feuer einigen Schaden, indem von den zahlreichen in den 
niedergebrannten Gebäuden aufbewahrten neuen Sprengwagen ſechs 


mit verbrannt ſind. 
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Unteroffizier, welcher ſich dem Eiſenbahndienſte zu widmen beabſich⸗ 
tigt. Unter den einzelnen 8 Zeichnungen ſind beſonders 
ee en Zeichnungen nach Ornament⸗Vorlagen von Profeſſor 

Jakobsthal in Berlin, meiſt mit dem Pinſel ausgeführt, ferner Aqua⸗ 
rellen, theils Hildebrand'ſche Muſter wiedergebend, theils Anſichten 
von Poſen darſtellend; mehrere architektoniſche Zeichnungen, und 
unter den Modellirarbeiten: ein Relief, darſtellend die Taufe Chriſti 
nach Thorwaldſen, einige Kinderköpfe und eine nach der Natur mo⸗ 
dellirte Büſte eines Knaben. Allen, die ſich für den gewerblichen 
Fortſchritt in ae Stadt intereſſirt, iſt der Beſuch der Ausſtellung 
deſtens 2 empfehlen. 5 

— Die Probe des Feuerlöſch⸗ Apparates (Dick's Extinkteur 
von Lipmann & Co. in Glasgow wird Donnerſtag, den 20. d. M., 

5 Uhr Nachmittags, auf dem umzäunten Platze des Herrn Krzyza⸗ 
nowski links von dem berliner Thor ſtattfinden. 

5 Mißhandlung. Ein Stubenmaler wurde vor einigen Tagen 
in einer Schänke von einem Arbeiter, angeblich ohne Grund, ders 
maßen mißhandelt, daß er einige Tage arbeitsunfähig war. Der 
Beſchädigte hat den Strafantrag geſtellt, 

§ Sach beſchädigung. Der Schwiegerſohn eines auf St. Adal⸗ 
bert wohnenden Schuhmachers kam am erſten Feiertage in die Woh⸗ 
Feu Ye a begann Streit und zerſchlug mit einem Steine mehrere 
Fenſterſcheiben. . 

‘ $ Verhaftet wurden geftern Abend auf der Halbdorfſtraße ein 
Schneider und ein Schuhmacher. Der erſtere inſultirte auf unanſtän⸗ 
dige Weiſe ein vorübergehendes Mädchen und leiſtete dem ihn ver⸗ 
eden Polizeibeamten thätlichen Widerſtand, wobei ihn der Schuh⸗ 
macher unterſtützte. 3 

$ Fünf Drehorgelſpieler, welche ihr Gewerbe ohne Konſens 
betrieben, wurden geſtern verhaftet und behufs Feſtſtellung ihrer 
Perſönlichkeitzins Polizeiburegu ſiſtirt. ING 5 
$ Trichinen. Geſtern Abend wurden bei einem biefigen Flei⸗ 
Ibn in zwei Schweinen Trichinen entdeckt. Die Schweine wurden 
ogleich polizeilich mit Beſchlag belegt und das Fleiſch nach Vorſchrift 
unſchädlich gemacht. ; 
—1— Meferig. [Feuer.] Am Charfreitage, an welchem be⸗ 
kanntlich der große Brand in dem eine Meile von hier entfernten 
Dorfe Dalzig ftattfand, brannte es auch in Grunzig, einem ca. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber von Rentenbriefen der 
Provinz Poſen werden hiermit in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die Auslooſung der ge» 
ſetzlich zum 1. Oktober 1876 ein⸗ 
zulöſenden und die Vernichtung der auf 
Grund bisheriger Kündigungen einge⸗ 
löſten Rentenbriefe 


am 13. Mai er., 


Vormittags 10 Uhr. 
in unſerem Geſchäftslokale ſtattfinden 
wird, demnächſt aber Bekanntmachun⸗ 
gen der gezogenen Nummern und Apoints 
erlaſſen werden ſollen. 
Königliche Direktion der Ren⸗ 
tenbark für die Provinz Poſen. 


rungen und Arbeiten im Wege der 5 
und zwar: 


1. Am 24. d. Mts., Vo 


verſehen. 


3. Am 26. d. Mts., Vo 
die Herſtellung eines eifern 


9 ; 5. Am 28. d. Mis., Vormittags 10 Uhr: 
Vothwendiger Verkauf. die Uebernahme des Auſtri 

Das in dem Dorfe Mrowino faſſungswänden der Remiſen Nr. 1 un 
unter Nr. 4 belegene, den Anton 6. Am 29. d. Mts. Vo 


Zakrzewski und ſeiner mit ihm in 


Gütergemeinſchaft lebenden Ehefrau Ausführung einer marine 


Marianna geb. Bukiewicz gehö⸗ Di : 5 
r 7133 u ie zu den verſchiedenen Arbeite 
e Smofid, zuge Pi mittags von I—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr (exel. Feiertag) im 


Aren 70 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 94 Mk. 11 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 36 Mk. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag, 
den 4. Juli d. J. 


Vormittags um 10 Uhe 
im Lokale des hieſigen e lee fen ⸗Dreh⸗ 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 

Poſen, den 29. März 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Keyl. er a 
Vn unſerem Firmenregſſter iſt die 
daſelbſt unter Nummer 125 eingetra⸗ 
gene Firma Iſidor Pri ebatſch ge 
löſcht worden. 

&iffa, den 12. April 1876. 


Konigliches Kreis: Gericht. 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Bezugnehmend auf unſere Annonce, 


Offerten ſind, getrennt nach den 


an die unterzeichnete Kommi 
Poſen, den 12. April 1876. 


Gerichtliche Auktion. 


Britſchke und 4 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Zindler, 


Hetaummachung 


ſtück, Poſen, Nr 396 große Gerbe 
ſtraße 42, welches jetzt Eigenthum d 
Kaufmann Heinrich 
iſt, Toll 


am 15. Mai d. J., 
Morgens 11 Ubr, 


betreffend die Einlegung eines Extra- in meinem Bureau, Friedrichsſtraße 
ziuges von Bentſchen nach Guben zu 


der am 22. April cr. in Guben ftatt- 
findenden General ⸗ e der 
Aktionäre der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn, iſt noch veranlaßt worden, daß 
an dem gedachten Tage auch ein Extra ⸗ 
zug von Guben nach Bentſchen abge 
laſſen wird, welcher um 5 Uhr 17 Min. 
Nachmittags von Guben abfährt und 
in Bentſchen Anſchluß hat an den dort 
um 7 Uhr 55 Min. nach Poſen ab» 
gehenden Perſonenzug Nr. 9. 
Guben, den 18. April 1876. 


Die Direktion. 
Im Auftrage des Nitier- 
gutebeſitzers Herrn Louis von 
Karsnicki, Bevollmächtigte: 
des Rittergutsbeſitzers Stanis- 


werden. 


jederzeit Auskunft. 
Poſen, den 14. April 1876 


Klemme, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Inowraclaw. Anzahlung 12. 
Tilte Com Volkmann. 


würdig zu verkaufen 


Bekanntmachung. 


Für das unterzeichn te Depot ſoll die Ausführung der nachitehenden Liefe⸗ 


die Herſtellung von 26 Stück Oberfenſter mit eiſernen Traillen f 


2. Am 25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 
die Anbringung einer Dachrinne mit 3 Ableitungsröhren. 


4. Am 27 d. Mts., Vormittags 10 Uhr: 
die Herſtellung eines Trotto'rpflaſters längs der maſſiven Umwäh⸗ Näheres zu erfragen Büttel⸗ und 
rung zwiſchen den Train -Remiſen Nr. II u. III, ſowie die Pflaſter⸗Gerberſtr.⸗Ecke 18, 3. Etage. 

Eine Beamten ⸗Familie wünſcht einen 

anſt. u. ſolid. jungen Mann in Wohn. 

u. Koſt zu nehmen. Anfr. sub X. 2 


Arbeiten und Material⸗Lieferung zur Erneuerung des Rinnſteinpfla⸗ 
ſters längs der Remiſe Nr. II. 


die Erd⸗ und Mauer -Arbeiten, ſowie Lieferung der Materialien zur 


Bureau des Train⸗Depots (Magazinſtr. Nr. 7) eingeſehen werden, auch werden 
dieſelben gegen Erſtattung der Copialgebühren auf Verlangen überſandt. 


ion einzuſenden. 


Die Material⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion 
des Train⸗Depots 5. Armee⸗Corps. 


Freitag, den 21. d. früh von 9 uhr[gowo verpachtet am 15. Mai 
ab, werde ich a ee I. 15 A 
und Hobelmaſchine, die], N 

anze Einrichtung einer Korkenfabrik,ſ in Parzellen nicht unter 10 

artie Korken, nächſtdem Möbel und 
Kleidungsſtücke, und um 12 Uhr eine 
ferdegeſchirre gegen 


königl. Auktionskommiſſarius. 
Das ehemalige Dahlke'ſche Grund. 


itterlich willens aus freier Hand unter günſti⸗ 


Nr. 31, aus freier Hand verkauft 


Ueber die Kaufbedingungen gebe ich 


Ein zu gewerblichen Unternehmungen 
wohl geeignetes Grundſtück (28 heiz⸗ 
bare Zimmer) iſt zu verkaufen in 


isi 
15.000 De. Näheres bei dem Beſißer, Biatereſſter 


Eine Wirthſchaft 


von 120 Diorgen, mit Torfſtich, leben⸗ 
dem und todtem Inventar, iſt preis» 
Näheres in = 
Glininko b Nadojewo Nr 9 u. 10.](Beltn, Pollut., Impot 2c.) [H 200 Q 


1% Meile weſtlich von hier belegenen Dorfe. Hier jedoch beſchränkte 
ſich das Feuer auf nur Eine Wirf i 1 j 


geretteter Selbſtmörder.] Sonnabend Nachmittag trafen, 
die Weichſel herunterkommend, die exſten Holztransporte aus Ruß⸗ 
land hier ein, um durch den Kanal geſchafft zu werden. Heute be⸗ 
gann das Durchſchleuſen derſelben. — Vorgeſtern Nachmittag beob⸗ 
achteten in den Anlagen von Wißmannshöhe einige Perſonen einen 
Menſchen, der allerlei Manipulationen vornahm, aus denen man 
ſchließen konnte, daß er die Abſicht hatte, ſich zu erhängen. Er hatte 
bereits den Strick an dem Aſte eines Baumes Pet und fich den⸗ 
ſelben um den Hals gelegt, da ſprangen die ihn beobachtenden Perſo⸗ 
nen aus dem Verſteck hervor, ſchnitten ihn ab und trieben ihm durch 
eine wohlmeinende Tracht Schläge die Selbſtmordgedanken aus. 


Staats- und volkswirlhſchaft. 


** Die Reichsbank und die auf das Recht des Noten⸗ 
[Umlaufs Verzicht leiſtenden Privatbanken. Die Frage der 
Entſchädigung der auf ihr Notenprivileg verzichtenden deutſchen Zet⸗ 
telbank durch die Reichsbank, welcher ja die freigewordenen Beträge 
zuwachſen, wird in der kommenden Seflion durch eine an den Reichs⸗ 
tag gerichtete Petition zur parlamentariſchen Verhandlung gelangen. 
Es wird von manchen Zufälligkeiten abhängen, ſchreibt der „B. B. 
C.“, welchen Erfolg die Petition erzielen mag; und an ſich iſt es 
wenigſtens nicht gewiß, daß die Majorität des Hauſes den in der 
Natur des Verhältniſſes ſowohl begründeten, billigen Entſchädigungs⸗ 
Anſprüchen der betreffenden Zettelbanken genügen wird Inzwiſchen 
hat nun die Reichsbank „auf Veranlaſſung des Reichs⸗ Reglements“ 
ich bereit erklärt, die durch die Anfertigung der Marknoten entſtan⸗ 
denen Koſten zu tragen; aber unter zwei Bedingungen. Zunächſt 
ſollen die betreffenden Banken „in rechtsverbindlicher Form auf jeden 
weiteren Entſchädigungsanſpruch für die Aufgabe jener Berechtigung 
Verzicht leiſten“ und zweitens von dem aus der ſtatuariſchen de 
ſion der Noten entſtehenden Gewinn der Reichsbank die bezahlte 
Summe zurückerſtatten. Dieſes Zugeſtändniß der Reichsbank, welches 
offiziel unter dem 7. d. M. ausgeſprochen worden, hat ſeinen Schwer⸗ 
punkt in der Forderung des „Verzichtes nach rechtsverbindlicher 


2 Venſtonäre 


terkommen 
lung von Joſeph Jolowicz, Markt 3. 


ffentlichen Submiſſion verdungen werden 


rmittags 10 Uhr: 


wird geſucht 


rmittags 10 Uhr: 


Wronke. 


t. 
Bromberg, 18. April. 1 es Weichſelholz. Ein 


finden in einer Lehrerfamilie gutes Un⸗ 
Auskunft in der Buchhand⸗ 


Eine Penſion in Poſen 
ür einen Knaben von 10 und ein 
Mädchen von 12 Jahren (Geſchwiſter) ih 
Gefällige Dffrten mitfniſchen Bäder, auch kohlenſäurehaltige Soolbäder ala Nehme⸗ 


en Thorweges. 


chs der Yännmttiäien Holztheile in den Um⸗in der Exp. d. Ztg. 


N 


rmittags 10 Uhr: 


Mauer zwiſchen den Remiſen III u. II. 
n 2c. gehörigen Bedingungen können Vor⸗ 


Fiſcherei Nr. 9. 


C. A. Stüber, 


verſchiedenen Nummern, zu den vorſtehend Zimmermeiſter. 


angegebenen Terminen Ba 5 und mit der entſprechenden Aufſchrift verſehen umu 

Ber meinem Umzuge von 
der Bäcker⸗ nach der Schuh⸗ 
macherſtraße 12, im vormals 
Löngeſchen Grundſtücke, em⸗ 
pfehle ich meinen hochgeehrten 
Kunden und Gönnern mein 
wieder mit den neueſten Mu⸗ 


| Das Dominium Nielen- 
6 bis 700 Morgen Wieſen 


de 


ſtern verſehenes Ofenfager. 


Ed. Wolschke, 


Töpfermeiſter, 
Schubmacherſtraße Nr. 12. 


Morgen auf 1 bis 5 Jahre. 
Die Bedingungen ſind vom 
1. Mai ab bei dem dortigen 
Wirthſchaftsamte zu erfahren. 
Tarnowo b. Czempin. 
Lorenz. 
r.] Mein am hieſigen Orte, am deutſchen 
es] Markte belegenes Grundſtück, bin ich 


Mein Magazin für 


habe von Markt 55 nach 


Neue Straße 4. 


verlegt. 


Moritz Brandt. 
Speiſe⸗Kartoffeln 


a Scheffel 164 Sgr. 
ſo wie Stroh und Heu verkauft 
H. Beck⸗Antonin Poſen. 


gen Bedingungen zu verkaufen. 
G. D. Roſenfeld, 
in Schwerſenz. 

Das Grundſtück mit einer ſeit ca 
30 Jahren beſtehenden, der beſten Kund⸗ 
ſchaft nd erfreuenden und noch im 
regſten Betriebe, in beſter Geſchäfts⸗ 
lage ſich befindenden 


Bäckerei 


iſt durch den Tod des Inhabers ver⸗ 
käuflich Zur Uebernahme deſſelben 
ſind 2000 Thlr. erforderlich, und wollen 
ernſtlich darauf Reflektirende wegen der 
näheren Bedingungen ſich bald in Ver 
mit der verwittweten 
Bäckermeiſter Vorwerk in Züllichau. 


Dr. Kirchhoffer, 


traßburg, Elf, 
befaßt ſich ſpezſell mit Behandlung der ſo 
Harnblaſen und Geſchlechtskrankheiten. den, Gemüſepflanzen ꝛc. 


Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtnerei und Saamen⸗ 
handlung 
von 
Bofen, Fiſcherei Nr. 7, 


Gemüſe Saamen, beſond ers 


laus v. Karsnicki zu Lub- 
ozyna, Kreis Schildberg, er⸗ 
juche ich alle Diejenigen 
welchen an den Letzteren For⸗ 
derungen zuſtehen, dieſelben 
bald bei mir unter Angabe 
des Rechtsgrundes anzumelden. 


Janeckl, 
Juſtiz Rath in Poſen. 


werden. 


wicz, Grablewerſtraße. 


St. Paulikirchſtraße 6 
Irdr. Asmus. 


Meine zu Opalenica belegene, 56 
Morgen große, vorwiegend aus Weizen ⸗ 
boden beſtehende Wirkhſchaft mit 16 i 0 
Scheffel Roggen - Ausſaat fol bald. u Auskunft durch den Unterzeichneten 
möglichſt aus freier Hand verkauftſoder Landtags⸗Abgeordneten Geh. Rath 
Emilie Belig, wohnhaft Jacobi, Berlin. 
zu Grätz beim Briefträger Kuraskie⸗ 


Zum Abbruch zu verkaufen 
find die auf dem Grundſtück Halpdorf⸗ 
ſtraße 22 befindlichen Gebäude. Näheres 


Penſionat für Nervenkrankeflige 
und Reconvalescenten, in günſtigerſgeſandt. 
Lage zu Grünberg i. Schleſ. Proſpect 


Dr. med Jacobi, prakt. Arzt. 


Mein Nieſen-Nunkel⸗ 
rüben-Hamen iſt ausver- 
kauft. O. Heinze 

in Klecko. 


Ein Handwagen, 


zu verkaufen bei 
Samuel Kantorowicz jun., 
Breiteſtraße 10. 


Ein junger Mann (Schüler) fin det 
in einer anſt mof. Familie Penſion. 


— 
Mein Bau-Bureau s ehjt 
Wobnung befindet ſich jetzt 


Haus⸗ u Küchengeräthe 


Albert Krause, 


empfiehlt gute, keimfähige Blumen ⸗ und 
Pohl's 
Kie,en » Runkelrüben à Ko. 1 M. 60 
Pf, 50 Ko. 70 M., Möhren weiße 
rünköpfige Rieſene a Ko. 1 M. 60 Pf., t 
wie auch hochſtämmige Roſen, Staus 


16. Verzei den auf gefäl- 
ee e e 
Geſundes Roggen ⸗Langſtroh, 
Wicken und Hafer verkauft 
Kagiewnil b. Kiſchkowo. 


Angabe der Bedingungen erbitte unter[Oeynhauſen. 
Adreſſe H. Nufch in Theerkeute perſgymnaſtiſcher Unterricht. Logirhaus mit ca. 20 Wohnun⸗ 


I'dazu beſitzt, mit ihnen thut. 


Dombrowo 
zum Verkauf. 


Erpedition Breiteſtr. 14. 
alt, iſt zu verkaufen St Martin Nr. 19 
Zu erfragen im Laden daſelbſt. 


ſowie ſämmtliche Artikel zur Wäſche 
leicht verdeckt und auf Federn, iſt billigſempfiehlt in 


Form“. 
anerkannt. 
( ³¹ AA ³ mA ã TEN ERTEILEN RN AEN IN 


pVermiſchtes. 

Eisleben, 7. April. Am Mittwoch Abends 9 Uhr erſchoß ſich 
der Tertianer des hieſigen Gymnaſiums P. aus Heldrungen 
auf ſeinem Zimmer, weil er nicht nach der Secunda verſetzt worden wax. 

* Eine neue ameritaniſche ann ut die elektriſche 
Schreibmaſchine, die auf folgende Weiſe hergeſtellt iſt: Ein Griffel 
von Stahl ſteht mit einer elektriſchen Batterie in Verbindung, ver⸗ 
möge welcher durch ſinnige Vorrichtung eine feine Nadel in der Spitze 
des Griffels ſich mit 2 5 Schnelligkeit auf und ab bewegt. Mit 
dieſem Stift ſchreibt man auf gewöhnliches Papier, welches die Schrift⸗ 
züge fein durchlöchert zeigt und alsdann als Schablone für Tauſende 
von Abdrücken dienen kann. Jede gewöhnliche Größe von Papier kann 
darguf gedruckt werden und iſt das Verfahren ſo einfach, daß es ein 
intelligenter Knabe in einer Stunde erlernen und dabei ſo reinlich, daß 
es in dem eleganteſten Comptoir vorgenommen werden kann. Der 
Preis iſt 35 Doll. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julfuß Wajner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 19. April. Ein Telegramm Moukhtar Paſchas 
vom 18. d. an den Kriegsminiſter beſagt: Wir ſind nach fortwähren⸗ 
den auf dem Marſch und Rückmarſch durch ſechs Tage den Inſur⸗ 
genten gelieferten ſiegreichen Gefechten in Gacko eingetroffen. Die 
Truppen errangen glänzende Erfolge über den Feind, welcher indeß 
zweimal uns an en überlegen und ungefähr 14,000 Mann ſtark 
war. Diesmal führte der Fürſt von Montenegro offen gegen uns 
Krieg. Gegen 7000 gut equipirte, regelmäßig organiſirte Montene⸗ 
griner hatten fi den Inſurgenten angejchloffen, um uns zu be⸗ 
kämpfen. 


Auf die im heutigen Blatte enthaltene Annonce der Credit- und 
Sparbank Engel & Co wird hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 


Dr. Behrend's Soolbadeanſtalten 
in Colberg, 


dem einzigen Orte, der zugleich (5proz.) Soolbäder mit Seebädern (und 
Seeluft) bietet, verbunden mit einem Penſionat für kranke Kinder, werden 


Ge de Mai fe. — Alte gebräuchlichen medizi⸗ 


Inhalatorium für Hals- und Bruſtkranke. 


Heil⸗ 
gen von 12—30 Mark wöchentlich und vorzüglicher Neſtauration. 
Eröffnung des Seebades Mitte Juni. 

Gefällige Anfragen ſind zu richten an den dirigirenden Arzt der 
Anſtalten Dr. Nötzel, Kreiswundarzt, oder die Beſitzerin der 
Anſtalten, Frau Dr. Behrend. 8 

Das ächte Colberger Badeſalz iſt ſtets in dieſen Anſtalten 
zu haben. (H. 1440a.) 


Durch olle Buchtandlungen zu beziehen: 
Yroteſlantiſche 
Märtyrer und Vorkämpfer. 


Ein erangeliſche 3 Volksbuch. 


Galle, G. Schwetſchle'ſcher Verlag. 
Preis 3 Mark. 


Wenn mar zuweilen die Anſicht! Wir gehen auch keineswegs damit 
vernimmt, daß ſolche Dinge, wie ſieſ um, dieſe geſchichtlichen Thatſachen ab⸗ 
uns hier vorgeführt werden, im 19. zuleugnen, oder die Gottesheilgen und 
Jahrhundert unmöglich ſeien, fo möge Kirchenfürſten darob zu tadeln, daß fie 
man das Organ des Erzbiſchofs vonſſolches gethan und gebilligt haben. 
St. Louis (Nordamerika) hören, das Ketzerei iſt eine Todſünde, welche die 
ſich 1875 folgender Maßen äußerte: Seele tödtet und den ganzen Menſchen 
„Wir geben zu, daß die römiſch⸗ka-[mit veib und Seele in die Hölle hin⸗ 
tholiſche Kirche unduldſam iſt, d. h. abſtürzt. Sie iſt außerdem noch eine 
daß fie alles aufbietet, was in ihrerjhöchft anſteckende und ſich ing Unend⸗ 
Macht ſteht, um Irrthum und Sündel liche fo tpflanzende Krankheit, welche 
auszurotten. Dieſe ihre Unduldſamkeitſ die zeitliche und ewige Wohlfahrt zahl⸗ 
folgt aber nothwendiger Weiſe ausfloſer noch kommender Geſchlechter ger 
Mone Bet: e 10 fährdet. 
römiſche Kirche) hat das Recht, unduld⸗ Ze 2 
ſam zu fein, weil fie allein die Wahr] Darum werden echt chriſtliche Fürs 
heit iſt und hat. Ketzerei iſt nach ihrem ſten die Ketzerei in ihren Landen mit 
Geſetze eine Sünde, welche den Tod Stumpf und Stiel ausrotten und 
verdient. Die Kirche duldet Ketzer, ſchriſtliche Staaten werden, wenn fie 

nur immer können, ſie aus ihrem Be⸗ 


wenn und wo 1 he benöthigt 05 ra dagen ee 
ſet Antfi dw 1 0 1 (3 
„ abſtehen, die Ketzer hier zu verfolgen, 


alle ihre Kräfte auf, um deren Ver, digen 
nichtung zu bewerkſtelligen. Wenn einſtſſo geſchieht es nur deswegen, weil wir 
die Katholiken eine unermeßliche Ma- dazu zu ſchwach find und glauben, der 

Kirche, der wir dienen, mehr zu ſcha⸗ 


jorität haben werden, was auch ſicher 5 
1 7 5 Alan den als zu nützen. 


ich der Fall ſein wird, obgleich Sr 
nach längerer Zeit, dann hat die reli» 
giöſe Freiheit dieſer Republik ein Ende. 
Das ſagen aer Feinde und wir 
glauben es. Unſere Feinde wiſſen es, 
daß wir nicht beſſer ſind als unſere 
Kirche, und was dieſe letztere betrifft, 
ſo liegt ihre a offen vor ihnen 
3 ie wiſſen, wie die 
römiſche Kirche im Mittelalter mit 
Ketzern gehandelt hat und was ſie noch 
heutzutage überall, wo ſie die Gewalt 


ſequenz des Syllabus. Die römiſch Far 
tholiſchen Biſchöfe ſind durch ihren 
Eid in ihrem Gewiſſen verpflichtet, 
den Syllabus durchzuſetzen mit allen 
Mitteln, auch mit der Revolution, nach 
den berüchtigten Bullen Bonifaz VIII. 
(Unam sanctam) und Paul IV, (Cum 
ex apost. off), ſobald der Papſt die 
Anwendung befiehlt. 


20 Stück Maſtvieh 


ftehen auf dem Dominium 
bei Janowitz 


in Nieder Langenau, 

25 Grafſchaft Sag. 

Magenkrampf 

wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenftärkenden 


Ingwer ⸗Ertrack 


Aug. Urban in Wreslau, 
in Flaſchen & 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Prima-Waare ee EEE 
n fein möblirtes 2 fenſtr. Vorder⸗ 

Gustav Ephr aim, r ist When Ste Tore 
Sch loßſtr. 4. Veely ſchen Haufe, 3. Et. r., z. verm. 
(Beilage.) 


iz zweljährig. holländ. Bulle ver⸗ 
au 
H. Beck Antonin, Poſen. | 
Eine junge Dogge wird] # 

1 


zu kaufen geſucht Zu er 
fragen in der Annoncen. 


Eine däniſche Dogge, 1% Jahrs 


Hausſeifen, 


Es find dieſe Anſchauungen die Kon⸗ 


Denn damit iſt das Recht auf eine Entſchädigung primipielu 


ir a 


| 
| 
| 


Nr. 274. Donnerſtag, 


Bronce-Giesserei, 


Bau- Schlosserei 
u. Fabrik schmiedeeis. Ornamente 


von 


Berlin 0,, Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronce⸗Gießerel liefert Kunſt⸗ und kunftgewerbliche Ge⸗ 
enftände, alſo Medarllons, Reliefs, Statuetten, Füllungen, 
Auf Sockel, Thüren⸗ und Kamingarnıturen in künſtleriſcher 
usführung 
Die Fabrik fchmiedeeiferner Ornamente fertigt Lauben und 
Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, Gitter, Thore, Wetter⸗ 
fahnen, Balcons, Treppengeländer und alle Schloſſerarbeiten. 


Pat. continnirlihe Canalofen. 
Rationellſtes Ofenſyſtem zum Brennen von 
Ziegelſteinen, Kalk ꝛc. In großer Zahl bereits 
ausgeführt und praktiſch bewährt. 
Illuſtr. Beſchreibungen franco. 


Otto Bock, Ziegelei⸗Ingenieur, 


(D. 820 Braunſchweig. 
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Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir nunmehr 
den Verkauf der von uns ah und Ai g 


in allen Ländern patentirten 


art-Gummi-Billard-Bälle 


eröffnet und das 


General⸗Depot für Deutſchland 
dem Billardfabrikanten, Herrn 


J. Neuhusen, Berlin, Beuthstrasse 3 


übergeben haben. Hochachtend 
Magnus & Co., 
Hart⸗Gummiwaaren⸗Fabrlk, 


Fabrik patentirter Hart⸗Gummi⸗Billard⸗Bälle. 


— 
Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die in allen Län⸗ 
dern patentirten 


Hart- Gummi-Billard-Bälle, 


welche die Elfenbeinbälle in allen ihren Eigenſchaften über: 
treffen. Sie find von einer unverwüſtlichen Haltbarkeit 
ARE daher ein Nachdrehen und Nachfärben nie erfor: 
Preis per Satz 39-42 Mark. 


J. Neuhusen, Villar d⸗Fabrik, 
Berlin, SW, Benthstrasse 3. 


9 


Verſetzungshalber iſt eine bequeme 
freundliche Wohnung mit Waſſerleitung, 
St. Martinſtr. Nr. 27, 2. Etage rechts, 
vom 1. Juli c. ab zu vermiethen. 


Garten nach Wunſch. hi 
Möplirte immer find Kanonenplatz 


23 zu vermiethen. 


Drei kl. Wohn. jede m 2 Zimmern 
ind v. 1. Juli St. Martin 43. verm. 

Der Kohlenplatz nebſt Woh 
nung Hofraum und Pferde 
ſtallung, Große Ritterſtr. 1, iſt vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. Näheres 
bei E. Brühl, Wronkerſtr. 24. 


300000. 


Ang Balerische M.300-Staats-Loose 120000. 


v. J. 1882. — Ziehung am 1. Juni d. J. 


8 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Sehr i für Hausfrauen, Wäſcher und Wäſcherinnen. 
iſt die kaiſerl. königl. ausſchl. priv. 1 


NùBMaſchmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit 
. zuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe E 
Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur dur 


vo 


lich ſind und die Hände und 


nem Recept Gebrauch machen zu 


Wäſche, wäre dieſelbe auch noch ſo vernachlä 
chem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine 
Methode ganz ſicher geeignet iſt, ſelbe in Anwendung zu bringen. 
Vorrichtung 21 meinem Recepte, welches nur die f 


gatelle von 1 
noch einmal ſo lange 
viel Zeit erſpart Wird, 


r. Pr. Crt. koſtet, 


anwendung. Dieſe meine Methode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten 
kann, einem jedem der P. T. Beſteller, das mir ande 
3 Mark Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, wel⸗ 
ches ſich bei zwei- oder dreimaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur 


Anerkennung und Empfehlung. 


Erfolg beim Probewaſchen. 


2 955 Manier, ohne ſich dabei an 


tes Durchwaſchen von einer Perſon, gan bee wie gebleicht, ohne 
Waſchmaſchine und bei noch fo geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda 
oder Lauge und fonftige ſcharfe, ätzende Präparate, welche ganz entbehr⸗ 
Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brun⸗ 
nen- oder Flußwaſſer rein auszuwaſchen ohne zu kochen und ohne Waſ⸗ 
ſerglas. Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind, von mei⸗ 


hält, an Farbe und Qualität nicht verliert und 
im Entgegengehalt der ſonſtigen üblichen Wäſche⸗ 


aſchmethode hat ſich vollſtändig bewährt, mache % 
hnen daher bekannt, daß ich Ae 50 ch 8 hrt, mach 
öge fi 


ein einziges Mal leich⸗ 


wollen, garantire ich, daß bei jeder 

fig — was bei gewöhnli⸗ 
Die 
Einſendung der Ba ⸗ 
bewährt ſich derartig, daß die Wäſche 


25 von 


erfreut war über den günftigen - 
jede thätige Hausfrau von der 


Vorzüglichkeit dieſer Methode n e verſchaffen. 
Mit Achtun 


vertheilt. 


fi 


a 


tigsten Falle kommen für jede 


120000. 
Gesellschaft ca. 5000 Mark zur Vertheilung. 


ans Fürstl.Schaumb.LippescheLoose 
2 N — Sb 414. Juli d. J. M, 36009, 8 


„ 


se 
J 


t8-Loo 
Maid 


taa 
m I. 


innländ. S 
Ziehung a 
Selbst im ungüns 


Vergütung nach Eingang unter die Theilhaber gleichm 


t Grossf. 
%.1867. 


2 


5 
Die auf vorftehende Looſe entfallenden Gewinne werden von uns eincaffirt und ohne f 


v. J. 1845. — Ziehung am 1. Juli d. J. 


v. J. 1886. — Ziehung am 1. Mai d. J. 
8 ganze Kurhess. M. 60-Staats-Loose M 60000 
! 8 


jede Extra 


6 gan 
v 


Wir empfehlen unſere 
Fabrikate: 


Stearin in Blöcken und gepulvert, 
div. hochfeine n geringere Stea 
rin⸗Tafel⸗ u. Kronenkerzen, Al. 
tarlichte u Nachtlichte, harteku. 
weiche Seifen mediziniſche und 
Toilettenſeifen, Glyeerin und 
Salieylpräparate, diverſe Toilet ; 
tenartikel ꝛc. ꝛc. laut Preiscourant 


zu den billigſten Preiſen bei umgehen, veröffentlicht wurden. 


der und reellſter Bedienung. (Hp 11258 
Pommerensdorfer Seifen⸗ u. 
Chemicalien⸗Fabrik, Stettin. 


Bandwurm 


(Taenia orina.) 

Sicheres Mittel gegen Bandwurm bei 
Schafen. Portion 15 100 Schafe koſtet 
5 Mark exkl. Emballage. 

8. V. Mielecki. 
fr. Rittergutsbeſitzer. 
Poſen, Wienerftr. 5. 
Atteſt. 5 

Ew Hochwohlgeboren erſuche ich, mir 
wieder wie im vorigen Jahre eine Por⸗ 
tion der Medizin gegen den Bandwurm 
für 200 Schafe gen 


v. Zelawki. 
Golina bei Konin. 
24. März 1876. 


Es wird 
zollfrei 
geliefert, 


uensvoll 
O an die chirurgiſche 
Gummi⸗Waaren⸗Fabrik 


von Meorg Mielck, 


N 
W burg. 


Ham 
NB. Jede Anfrage wird beantwortet, 


die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen ſcharfen Ingredienzien 
gefunden werden. 0 
Wohlgeb. Hrn. Fran alme, Trautenau k 

Die mir überſandte 1 f 


ZJofefine Jelaeie de Buein 
in d 


** 


8 
atkovec, Poſt Zlatar, Krovatien. 
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Wollsack- 
Drilliche 


in allen Breiten, 
fertige 


Wollzüchen und 
Wollkofler, 
Planleinen, 


Säcke ete. 


empfiehlt in anerkannt 
beſter Waare billigſt 


Durch 25 Jahre erprobt! 
Anatherin⸗ 


Mundwaſſer 


„ er Sn I e 


und 3 Mark. 


pulver zu 10 Sgr. -P 
9 Selbſtausfüllen hoh⸗ 
er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 


Depots in den meiſten Apothe⸗ 


ken, in Poſen bei Herrn 
S. Alexander (9. Kirſten), 
St. Martin 11. 


ür Hautleidende 

Bei allen Arten von Hautausſchlägen 
vielfach bewährte, bei Salzfluß an den 
Füßen, trocknen und näſſenden Flechten, 


8. Kantorowicz, [et Sa Im Sacher 


68. Markt 68. 


Mittel ſendet bei brieflicher Angabe 
eines dieſer Leiden 


7 0 7 „A. Gabler, 
Vom 1. Juli d. J. ab ift| Apotheker 5. Arnftein b. Würzburg. 
die Milch ven 60 Stück Fiſche! Leb. Hechte u. Barſe, Don ⸗ 
Kühen zu verpachten. Näheres negacz Mb. 5 Mbr bit e Kletſchoff. 


chönſte Citronen u. Himbeer⸗Apfel⸗ 


Dom. Potrzebowoe nnen, echt Schw. Käſe bil. Kletſchoff. 


Maitrauk 


bei Bojanowo. 


Steiner. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Ueber die religiöſen und kirchenpolitiſchen 


Fragen der Gegenwart 
von Profeſſer J. Frohſchammer in München. 
Verlag von E. Toll, Elberfeld. Preis 4 M. 25 Pf. 


Das Werk beſteht aus einer Anzahl] Volkes vom Joche deſſelben erſchienen: f. 


größerer und kleinerer Aufſätze, welche 
ſeit 1870 über die genannten Fragen 
Der Verfaſſer 
at nicht blos langjährige und einge 
ende theoretiſche Studien über Religion, 
apſtthum, Hierarchie und Jeſuitismus, 
gemacht, ſondern kennt den Gegenſtand, 
den er behandelt, auch aus Erfahrung, 
aus perſönlichem Confliet mit Papft 
und Hierarchie, da er ſeit nahezu 20 
Jahren gegen das päpſtliche Syſtem 
und hierarchiſche Anſprüche ſich in Op⸗ 
poſition befindet. Er begann dieſe zu 
einer Zeit, als der moderne Staat, noch 
kaum etwas Schlimmes und Gefährli- 
ches ahnend, der Genie vielfach ent · 
gegen kam und Conceſſionen machte, 
und verharrte darin auch, als die katho⸗ 
liſchen Gelehrten Deutſchlands ihn bald 
verließen und Angeſichts der hierarchl 
ſchen Maßregeln gegen ihn ſich ſcheu 
zurückzogen. Er darf daher wohl auch 
in der Gegenwart, mitten im kirchen 
politiſchen Kampfe, feine Stimme ver, 
nehmen laſſen und auf Beachtung hof 
fen. — Von demſelben Verfaſſer ſind 
drei unſeren Leſern zum Theil ſchon be⸗ 
kannte Broſchüren zur Widerlegung der 
Anſprüche des Papſftthums und zum 
Behufe der Befreiung des katholiſchen 


1) Der Fels Petri in Rom (Schaaff: 
hauſen bei C. Baader, 5. Aufl, Preis 
30 Pf.), in welcher erwieſen wird, daß 
der Apoſtel Petrus das römiſche Papſt⸗ 
thum nicht brgründet habe, weil er nie 
Biſchof von Rom geweſen iſt. 2) Der 
Primat Petri und des Papſtes 
(Elberfeld bei E. Loll, Preis 50 Pf.), 
in welcher gezeigt iſt, daß der Apoſtel 
Petrus keinen Primat, keine päpſtliche 
Oberherrſchaft gründen konnte, weil 


ihm ſelbſt keine übertragen ward und]! 


er auch keine ausübte. 3) Das 
Chriſtenthum Chriſti und das 
Chriſtenthum des Papſtes (El⸗ 
berfeld bei E. Loll, Preis 75 Pf.), in 
welcher gezeigt wird, daß der Papſt 
nicht der unfehlbare Verkünder und Be⸗ 
wahrer des Chriſtenth ams fein könne, 
weil ſein Chriſtenthum ein ganz ande 
res iſt, als das Chriſtenthum Chriſti 
ſelbſt. — Dieſe drei Broſchüren haben 
als Mauerbrecher gegen den ſogenannten 
Felſen des Papſtthums zu ſtürmen 
Dieſer Fels beſteht bekanntlich nur im 
Glauben, im Wahn des Volkes, daß 
das Papſtthum göttliche Stiftung ſel; 
iſt die Falſchheit hiervon nachgewieſen 
und dieſer Glaube erſchüttert, dann iſt 
auch der Fels dahin 


Neu erſchienene vollſtändige Blogra⸗ 
7 des R. Akiba Eger nebſt Portrait 
eim Verfaſſer 
S. Lewyſon, Bismarckſtr 5. 
Be Preis 14 Mark. 
Eine Maſchinen⸗Näherin wird 
geſucht Gr. Gerberſtr. 18, 2 Tr. 


Eine Wohnung in der 2. Etage von 
5 Zimmern, Küche ꝛc. iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. 

St. Pauli Kirch⸗Straße 6. 

Zwei Haus hälter ſucht zum 1. 

Maite. Darnſtädt, Feldſchloß. 


von friſchem rheiniſchen Wald⸗ 


4 meifler empfehlen 


W.F.Heyer&to. 
die ersten 
neuen Lissaboner 
Kartoffeln, sowie 
auch frische Hie- 
bitzeier empfing 


A. Cichowiez. 


Heute Donnerftag früh friſche See⸗ 
hechte, ſowie friſchen grünen Silber⸗ 
lachs und delikaten Räucherlachs. 

Gottſchalk, Krämerſtr. 6. 


Friſchen grünen Sil 
berlachs empfiehlt 


8. Samter jun. 
Wilhelmsplatz 17. 


Oftfee- Ficchenduung 
J. Ahrens Warth 


d. Oſtſee 
empfiehlt als neueſte und vorzüglichite 
Delikateſſe 
f. mar. Oſtſee⸗Fetthering in 
Doſen von 4 Liter a Doſe 5 M. 
f. W 0 Heringe a Doſe 5 
nordiſche Flomenheringe & 
Doſe 3 M 50 Pf. 
f. geräucherte a Enge a 
Kifte v. ca 8 Pfd. Inhalt 4 M. 
friſche Fett⸗Bücklinge a Kiſte v. 
ca. 6 Pfd Inhalt a 4 M. 
Verſand gegen Baar oder Nach⸗ 
nahme. 

Berlinerſtraße 15 3 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
in der erſten Etage, beſtehend 
aus 11 Zimmern, Küche, Pferde⸗ 
ſtall, Wagenremiſe u. j. w. per 
1. Oktober c. zu vermiethen. 


FFP 

Zum J. Juli er. iſt die Souterrain ⸗ 
Wohnung St Martin Nr 18, in wel⸗ 
cher bis dahin ein Fleiſchgeſchäft be⸗ 
trieben, anderweitig zu verm. 


sroße- Gerbe rüraße 20, 
iſt eine Parterre-Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern und Küche, welche zu 
einem Laden eingerichtet werden ſoll, 
vom 1. Oktober e ab zu vermiethen. 
Näheres im Comtoir daſelbſt. 


Für das konzeſſionirte Geſinde⸗Ver⸗ 
miethungs⸗Comptoir in Friedrichsfelde 
bei Berlin, Berlinerſtr. 58, werden 
Agenten reſp. Bermiethsfrauen unter 
ünſtigen Bedingungen geſucht, welche 
kädchen zum Vermiethen für daſſelbe 


engagiren. 
B. Helbig. 


20. April 1876 


De ar En 


5 


1 


a 


I 


2 * r 9 1 i 1 
Die Berliner Zinn⸗ u. Bleirohr⸗Fabrilk a names ce n d. en e . 


> x Montag, den 1. Mai 1876, Abends 7 Uhr: “ 
. Herrmann jun, Benin, ubatuolt Concert des Hennigschen Gesangvereins, 


Bleiröhren, Zinnröhren und Zinnrößren mit Dleiel, Ohristus“ . Ir. Kiel, op. 60, für Soli, Chor und 
mantel in allen Dimenſionen und Stärken, ſowie Gas- 3 Orcheſter. 1 i 
röhren und Fittings, ferner Walzblei, gußeiſerne Zu⸗golt's: 5 8 n Haan, Pitch, 8 

und Abfluß röhren, emailkirten Abguß und Glofei- Herr Dom. und Concertſänger Adolf Geyer, Berlin. 
becken wie überhaupt ſämmtliche Artikel der Gas- Billets & 2 Rm. Stehplätze Rm. 1,25 bei Bote 
und Wafferleitungs-Brande. && Bock, Wilhelmsſtraße. 


Der Vorſtand. 


Unſer Gemeindemitglied, Herr 


David Kankorowicz 


iſt heute geſtorben. 
Die Beerdigung deffelben findet am 


Freitag, den 21. d., Nachmittags 3˙% Uhr, 
von der Dom-Brücke aus, ſtatt. 
Voſen, den 19. April 1876. 


Der Vorſtand der iſraelitiſchen 


Kunſt⸗ & Bauſchloſſerei von Peter Haffner. 


19 Eh daillen! S ünd (Lothringen.) 
Weingut Ohateau des Borges aus der Stock'ſchen Brauerei, 


Grätzer Märzbier 


i aus meiner Brauerei 
Blempfehle in vorzüglicher Güte. 


C. Bähnisch, 


Breslauerſtraße 18. 


Ein Keller, zum Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, ferner große Kellerräume ſind 
zu verm. Breiteſtr. 15. 


FF 
ilchwirthſchaft, e u. Wäſche, ſchlief ſanft na termonat⸗ 
ei, May d lichem ſchwerem Gib dr 

Lei, ur Tage mess hden Felgen des Gelenkrheu⸗ 
Verein zur ne matismus unfer einziger Sohn 
treuer weiblicher Dienſt⸗ und Bruder 


boten. ee Hans von Boyen 

„Am Donnerftag, den 20. nach kaum vollendetem 18 

Neuer Markt und Thorſtraßen⸗ lung d 5 : > 

Neuer Markt und Thorſtraßen⸗ Ecke, findet die e 958 a er Lebensjahre, welches tiefgebeugt 
ahre bei einer 


ant f ein Laden mit und ein Laden ohne] Prämien an 55 weibliche Dienſtboten 
Königsb erger Wohnung zu vermiethen, nähere An; 155 1b 5 5 957 a Freunden und Bekannten ſtatt 
3 2 Flsch. mi il- und derſelben dem Verein angehörigen 
Prebr-kistehhem von 12 Fisch. mit Hauptsorten per Eil Herrſchaft gedient haben, im Handels. beſonderer Meldung ergebenſt 


8 2 1 ragen ba J. Zeyland, Gr. Gerber ⸗ 
gut, fraaht- und zollfrei, gegen Nachnahme von 26 Mk.; von Vferde Jolterie. fh 49. 
4 ; n faale auf dem Alten Markt, Nachmit- anzeiger. 


1 6 
eee — . — — —— — — de . Ziehung am 31. Mai 1876. Einen tüchtigen, der deut⸗ tags 4 Uhr durch Mitglieder des Vor⸗ ® 
b |D Hauptgewinne, beſtehend inſſchen u. polniſchen Sprache fenden fait, Ehn den ee]  Mrotfom,b. 18. April 1876. 
0 | | wee een na [fünf completten Cquipagen; mächtigen, älteren Gehilfenſwie deren Frau herd ung erge · dan um 
U Undo am vorzüstiensten 130 Qurus- und Gebr.⸗Pferde, ſengagiren jofort benſt eingeladen werden. Anna v. 1 artels, 
folg). In Paris, beſm! finder Brau. Boulevard Magenta 158. Vor Nachahmungen 30 wei⸗ und ein] ännige SD r als ern. 
z& gewarnt, Oentral-Depot für Deutschland bel Elnain & Co. in Frankfurt à M. ö pannig Gebr. Anderseh. Alle Mitglieder des Posener Zweig Auna v. B oyen, 


i ohne irgend welchen Zusatz heilt 
Apotheken der Welt (28 jähriger Der Vorfland 
in Posen zu beziehen durch H. Elsner’s Apotheke. Preisſeleg. Geſchirre, Sattelzeuge, 


m, besitzer in Bordeaux (Frankreich).) 
Directe Versend. von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen, % 
1875--73—71r Tischweine a M 88, M 112 M. 152 per Fass 
1874—70r sehr gute Weine a M. 164, M. 188, (225 Liter) ® 
1874—70r St Emilion, St. Julien, Margaux M. 256, 266,312 Jab Bordeaux# 
Halbe Fässer (112 Liter) 8 M mehr als die Hälfte dieser Preise. 


. 228 ins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung Pi 
p Flacon 4 Mk TEE 2.2.2. Reitſättel ꝛc. N) 6 1 — — hierdurch ergebenſt eingeladen Marie v. Boyen, 
55 Looſe à 3 Mark find ir E roar beiter I: ae Helene v. Boyen, 


General⸗Verſammlung 
Mittwoch, d. 26. April c., 


als Schweſtern. 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 55 sche der Poſener finder ae gaben auf Baynbofs 
Landes⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 1 geübter d. 24489 b unten 0b acmittags 4 Uhr 
zum Veſten zuverläſſiger Gehilfe udet dau'] Ich ſuche 3 Ziegel⸗Dachdecker, welchen chemaligen Schulhauſe, Gra⸗ 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 5 Stellung. (Gehalt nach Ueberein⸗ hei hohem Lohn und dauernder Beſchäf. ben Nr. 1, recht zahlreich einfinden Verlobt: Frl. Antonie Schegg 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 5 tigung beim Dachdeckermeiſter A. R. inſ zu wollen. mit Hrn. Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dr. 
0 mittelter Kranken. 
* 2 < E 2 
RE 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


N f U 
1876. g 75 
Wronke, den 20. April 187 Zalrzewo bei Dombrowla ſofort in Poſen, den 18. April 8 dee Sen 2 al 
Der Vor ſtan ins d Thekla 9 70 geb. Grupe, mit Hrn. 
des Poſener Jweig-Vereins er Ai Kbant- Xen ante, Berl Soden 
. „Sti 8 rffer in olfenbüttel — Hannover. 
AE f . Sum. er age gen Weidel, mit 
ne — Hrn. F. Sydow in Berlin. 
— richten. Verehelicht; Hr. Prem. ⸗Lieute · 
ge 2 se es fi: nant 955 Bode“ — Frl. Clara 
Ait emp kene, Niclas in Berlin. Hr. Friedrich Baum ⸗ 
hard Somuch. fee de San pie mi 
5 5 . Br | 
Ba A uth Frl. Martha Meyer in Berlin, . 


Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. 


Gaupt-Gewinne der vierten Klaſſe: fg, bie einen Haushalt feibfftändig] an die Grpedition died Zeitung, 


1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, beſtehend: 1 Sofatiſch, zu Pte verſteht und mit der Kü ti 1 Hheoretinh gehil⸗ 
2 Setztiſche, 1 reel mit Marmorplatte, 12 Stühle mit Velourbezug, Wäſche, Milchwirthſchaſt, ea f e ee 5 15 ct 
2 Lehnſtühle dto., 1 Sofa dto., 1 Spieltiſch, 1 Teppich, 1 Armleuchter. Schweine⸗ und Flügelvieh zucht gut 1 
1 Phaßton mit Halb⸗Patentachſen, Tuchüberzug und Schonungsſegel. Bescheid weiß, findet Stellung zum vom 1. Juli d. J. anderweitige Stel 


1 Pianoforte von Paliſſander, 1 1 Blausforteboe. 1. Juli e. Meldungen J. W. Birn⸗ lung als Inſpektor. Gefl: Offerten — Die Verlobung feiner Tochter Ma Geboren: Ein Sehn: Hrn. Rus 
v liſſander, ftehend, ianofortebock. h t kenn Die Verlobung feiner Tochter Ma dolf von Kotze in Kl.⸗Oſchersleben. Dr. 
1 ‚planet 755 o rchagell, bateheld: f rin, Etihle mit Niet baum poſtlagernd unter Beifügung der werden erbeten unter O. R poftlagernd rie mit dem Königlichen Bauführer| phil. Paul Pele n Valin. Emil 


weß und W. Hamann in Berlin. 


Atteſte abſchriftlich und Gehaltsan. Radenz. 
Ein rer Heinrich Lutz in Berlin. Max 


überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben und Lelnenſchrank von Nuß⸗ f 


Herrn Heinrich Güthe in Brom 9 
holz mit Schnitzwerk. 1 Tafelſervice von Porzellan, dekorirt, beſtehend 


prüche. ein Gomn. Abiturient ſucht eine] berg zeigt ergebenſt an Le 
ausle Br 


us 113 Theilen. 1 filberne eekanne (Gehalt 750 Gramm) nebſt Fin iichti 9 hrerſtelle z. bald. Antritt. Gefl. eiter, Maas. Jul. Riemeyer in Charlotten⸗ 
I 15 Radlen. 1 ulerne: Suespanue, Ba Ge ER EIHER tüchtigen Vogt oder Per. E. bet Kun e e e dere e 2. eie 


erren⸗Anere⸗Uhr, 18 Linien, echappement ligne droite, Spirale f 0 
9 repaſſirt. 1 goldene Cylinder⸗Uhr mit Gold⸗Cuvette, repaſſirt. 5 dab i.pſchafter das Gut 


ahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. 


in Jülich. Hauptmann Sievert in 


Brennereiverwalter. Brandenburg. Dr. Wolfgang Rawack 


Durch die Geburt eines muntern 
5 Knaben wurden erfreut 


N } di: Marianowo bei Zirke. Ein Brennereiverwalter, verheirath und Frau, in Beuthen. Amtsrichter Freiherr von 
Kauflooſe à 6 Mark find in der Expedition der Voſener Ein unverhelratheter Wirthſchafts⸗ tüchtig im Maſchinenweſen, 12 auch m. antun IWangenheim in Gifhorn. C. J. Storm 
Ze tung zu haben. beamter, der deutſchen und polniſchen auf unſch die Führung einer Dampf. —— ——— ed ———fv. Graveſande in Schale Marcus 
Nu Pte — Sprache und Schrift mächtig, welcher] mühle übernehmen kann, ſucht vom] Statt jeder beſonderen Meldung Ver] Kappel in Berlin. Carl Lehne in Ber⸗ 
ER 2 0 eee chreibt, Rech⸗] 1 Juli c. ab Stellung. Nähere Aus- wandten und Bekannten die ergebene An- lin. E. Lietzmann in Berlin. 


. ——̃ —— f t und unter] kunft ertheilt C. O. Burde, St. [zeige, daß heute Nachmittag 6% uhr Geſtorben: Frl. Eva von der 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß das Steſ eue ieh, Neun Münte tber Often fte Den: — ae 


en der Hoffmann von einem Mädchen glück ⸗ rungsrath Mathilde v. Gronefeld, geb. 

re 1 ie Juli lich entbunden worden ift. 1876. ]Niederſteſten in Stettin, Pratt Arzt 

L Kw agnuſzewice, den 18. April 1876. Dr. med. Adolf Liers in Neu-Ruppin. 

fü r d ie 5 {ad f 2 ofe n E. Lange. Hrn. Oberſt⸗Lieutenant v. Verſen Tach 
1876 Krankenlager unſer inniggeliebter 

Gatte, Vater Bruder und Schwar 


ſoeben erſchienen. Die beabſichtigte frühere Ausgabe hatſdem Dom. Woynowo bei Brom] Eine fi Ne 

fi) durch die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche ſich eg zum 1 Jul d. . gefucht. Gehalt ee fach Shlleng zen pay d Kant orowiez 
der Sichtung und Zufammenftellung des Materials ent] re — ng — | Pet ee IM tm a0. ee 

gegengeftellt und theils in der während des Drucks vorge⸗ Ein Haushälter, A Samotſchin; Baleid bitten. 1 
nommenen Umnummerirung einzelner Straßen, theils imſ der im Möbelgeſchäfte bereits gearbeitet] Ich erkläre hiermit, daß ich mich in W Da, Berlin Verw. Frau Hofprediger Clife 
Mangel ausreichender amtlicher Quellen für die Zuſam⸗ und feine gute Führung nachweiſen meinem Urtheile über den ang at e daun fa En Griffon, geb. Eylert in Potsdam. Frau 


kann, findet dauernde Stellung bei Herm Carl Dun ereilt ö ti b. in Berlin. 

menſtellung der Gewerbtreibenden ꝛc. beſtanden haben, 5. Aronthal K Söpne babe dan ehe hal Die pemfeiben f den 21 e, Nachmittags 3% up daun Bas Alle e e er a 
18 f z Ar & Sohne. ftatt. ‚geb, S 

gegen alles Vermuthen bis jetzt verzögert. 


i | I ehe der ae e Emil Tauber’s 
Zur Vervollſtändigung des Adreßbuchs werden) Geübte Schneiderin ] ""Bernnardt Cummerow, . 
er deshalb Anfang Juni d. J. dae eee Donnerſtag: Keine Vorſtellung wegen 
a. einen Nachtrag aller uns inzwiſchen zur Kenntniß HE. Loms ki, 


ter Lucie in Merſeburg. Frau Geor⸗ 
ine Louiſe Baronin v. Brockdorff, geb. 
rafin v. Brockdorff in Glückſtadt. 
Oberſtlieutenant a. D. Karl Sameßki 
in Berlin. Hrn. Hauptmann Guſtayv von 
Görtz Sohn Max in Breslau. Verw. 
Frau Bertha v. Engelbrecht, geb. von 
Lochow in Ober⸗Sodow. Frau Ren⸗ 
tiere Johanna Ries, geb. Lange in Ber⸗ 


Heute früh ſtarb nach kurzem 


U ülfe. 
e Nachruf. Vorbereitung zum ud für die jün⸗ 
ichti 1 We Neueſtr. 2. Mein Hühnerhund Durch den am heutigen Tage erfolg. |gen Künfiler: Thelſen Kuöſing und 

gelangenden Berichtigungen, ſowie die Wohnungs- Für ein größeres Deftiliatione, Wer 


7 artin und Albert. 
änd ſeit ult. März e und Materlal⸗Waaren-Geſchäft, 5255 Nane W jo" 55 ab = 5. R Fe — 
veränderungen ſeit ult. 1 erlal⸗Waaren, „wird Namen „Rappo“ hörend, iſt mir ab⸗ . 
p. einen Adreßkalender der zum VI. Polizei⸗Revier ein Sohn achtbarer Ettern, der die nö⸗J handen gekommen. Angemeſſene Be⸗ e be B.HeilbronnsRestaur, 
gehörenden Ortſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Ober⸗ chen Verluſt erlitten. Seit Jahren in Heute und folgende Abende ehen 
und Unterwilda 


thigen Schulkenntniſſe beſitzt, als ne dem Wlederbringer. 
f Pletche den verſchiedenſten Ehrenämtern thätig,[Vokalkonzert, ausgeführt von 
Igeſucht. 5 
erſcheinen laſſen und an unſere reſp. Abonnenten gratis Nähere Auskunft ertheilt Herr 


„d. 16. April 1876. 
Sehrling Weder alen hat er durch ſeinen ausgeprägten Bür- Damen ⸗Couplet Sänger ⸗Geſellſchaft 
2 5 üdend 1 ern 
Rettungs Verein. A| 5 ie 0 f 3 Thellnahe Chriſtoph aus Berlin. k 
verabfolgen. 5 J. Mondré, Unfer Kameraß und Vorſtandemit-ſfür alle gemeinnüßigen Bestrebungen 7 Reſtaurant (Ferzycer t Geer peer 
Zulgeich können wir uns nicht verſagen, auf die Poſen, Walliſchei 39. D d K 10% den aan Ua en n 2 5 
diesmalige Ueberſichtlichkeit und Reichhaltigkeit des Stoffes Ein Jehrling avi antorowicz e wee e eee ab Waſſermühle) 
i is i⸗ ätzbare t 
hinzuweiſen und den Adreßkalender der Gunſt des Publi galt aue Sch meg Lau FÜR: un ift ET IL ERBE del Kaen = 9 2 1 freunbligem, geehrien Befäße 
Subſcriptionspreis 4 M. 50 Bf. Manaſſe Werner. den Abtheilungen des Rettungs⸗Vereins hörte, fein Damen es Bergelen wer⸗ Donnerötag Gegeben Sue Geſell · 
Ladenpreis 1 W 5 eK s & Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft aan Apr Be . 7975 Pen 17 Hendel Aden mies eis m a en 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(Emil Röstel). 


glied, Herr Deſtilateur durch genaue Kenntniß der Perfönlich- 
ladet zu freundlichem geehrten Befu 
kums angelegentlichſt zu empfehlen. ſofortigen Antritt melden bei hiermit eee Mitglieder der bei- er durch fein ſelbſtloſes Wirken ange-] Speiſen, Kaffee, Milch u. ſ. w. Jeden 
Oſtern oder 1. Juli nken ſtets 
ſuche zu uli einen Verſammlungsort iſt Oſtrowek Nr. 2. bewahrt bleiben außer Sonntag zur Dispoſition. 


Lehrling aus achtbarer Familie. Poſen, den 19. April 1876. Poſen, den 19. April 1876. Hochachtungsvoll 
Stettin. ee Der Vorſtand. Der Magiſtrat. erpa, 


Druck und Verlag von W. Decke r. u. Co. (C. Röſtel) in Voſen. 


